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Eine Niederlage der Engländer am Karunfluß.

Deutſche Treue.
Seik Hagen und Volker Schildwacht ſtanden, iſt das

hohe Lied von deutſcher Treue nie ausgeſungen wor-
den. Jedes Jahrhundert, jeder Krieg, jede Notzeit hat ſie
neu zum Blühen gebracht. Die deutſche Treue iſt kein
leerer Begriff, nicht eine ſchöne Phraſe, ſie iſt etwas Wirk-
liches, das Geltung und Achtung hat bei den Völkern des
Erdballes auch da, wo man uns nicht liebt. Auf deutſche
Treue iſt Verlaß, ob im blutigen Waffengang, ob im fried-
lichen Wettſtreit der Völker. Auf Treu und Glauben war
der Germanen Rechts und Sittenleben aufgebaut, auf Treu
und Glauben übte die alte Hanſa ihren weltumſpannenden
Verkehr, und noch heute hat die kurze, inhaltſchwere Formel
im Handelsleben ihre Geltung nicht verloren. Glänzend
hat ſich zu allen Zeiten deutſche Waffentreue erwieſen,
ob in den Zeiten der unglücklichen Reisläuferei, ob in den
Bauern und Glaubenskriegen, ob in den Freiheitskämpfen
bei Waterloo, auf deutſche Waffen, auf deutſches Wort war
Verlaß. Das macht, die Treue iſt eine tiefinnerliche Eigen-
ſchaft der deutſchgermaniſchen Völker, die ſich im einzelnen
wie in der Geſamtheit überwältigend äußert, die ihren vor
nehmſten Ausdruck in der Mannestreue zu den Führern
findet. Sie hat Deutſchland über die Zeiten des Verfalls
hinausgetragen, hat es ſeinen alten Neidern trotzen laſſen,
hat der alten Kaiſerkrone zu neuem Glanze verholfen und
ſtrahlt jetzt wiederum auf den Schlachtfeldern aus den
Waffen der deutſchen Heere, aus den Augen eines jeden,
auch des einfachſten Soldaten. Ob er auf vorgeſchobenem
Poſten im Argonnenwald, ob er wie Hans Lody in London
in die Flintenläufe einer Richtkompagnie blickt, die Treue
zu Kaiſer und Reich, Volk und Vaterland hält ihn aufrecht
bis in den Tod, wie einſt den bäuerlichen Helden Andreas
Hofer. Nur auf dem Untergrunde der Treue gedeiht das
Pflichtgefühl und die Disziplin, und nur dadurch, daß
die Treue den einfachen Bauernſohn, den Arbeiter mit dem
Gelehrten und dem Offizier gleichermaßen beſeelt, ſie alle

zu gemeinſamem Wollen treibt und begeiſtert, kann ſie ſo
wirken, daß wir jetzt ohne Uebertreibung ſagen können von
denen, die unter den Waffen ſtehen: Jeder ein Held!

Jn Erfüllung des Kaiſerwortes zog Deutſchland in
den Krieg. Nibelungentreue galt es zu betätigen. Heller
noch, klangvoller noch wird einſt Sang und Sage ſie preiſen,
als die in Etzels Burg erhärtete Blutstreue. Aus den
deutſchen Kolonien, aus dem fernen Tſingtau, klingt das
heldiſche Lied deutſcher Treue, die den Tod nicht fürchtet,
über die Weltmeere, die ihr Wirken ſahen „Lieber tot, als
von Engländern gerettet!“ Ein Matroſe, deſſen Name
kein Heldenbuch nennen kann, ſprach ſo, auf dem Rumpf
der ſinkenden „Gneiſenau“ eine deutſche Flagge ſchwingend.
Auf einem gekaperten Schiff ein kleiner, faſt waffenloſer
Reſt der „Emden“ Mannſchaft trotzt den Gefahren, weicht
nicht vor dem Grauen des ruhmloſen Sterbens:; die Treue,
der deutſchen Weſensart ſchönſter Zug, hält ſie alle auf
recht. Mit Gold und Reichtümern lohnen andere Völker
wohl folch' ein Heldentum. Deutſche Treue wird um ihrer
ſelbſt willen, aus eigenem, innerlichem, unabwendbarem
Zwange geübt, ſie bedarf des Anreizes, der Belohnung,
nicht. Wird ihr aber Belohnung, ſo iſt es das ſchlichte
Kreuz von Eiſen. Doch nur die Treue lohnt es, die
ſich in erkennbarem Mut und Tapferkeit zeigen konnte.
Und doch ſind die anderen, deren Bruſt ungeſchmückt blieb,
nicht minder treu geweſen. Mit einem Hurra für den
Kaiſer, das Bajonett in ſtürmender Hand, ſo fallen deutſche
Männer in Scharen, erdulden tauſend Mühſal und Ent-
behrungen in den Schützengräben, auf weiten Schnee
feldern, im Sturm der Lüfte oder im dunklen Raum der
Unterſeeboote. Helden der Treue und Pflicht ſind ſie alle,
ob ſie heldiſche Leiſtungen zum Wohle des Vaterlandes ver
richten konnten, ob ſie im Kameradſchaftsgefühl den ein-
zelnen Mitkämpfer aus dem feindlichen Feuer holten, oder
nur ſeine Leiche zu ehrlichem Soldatenbegräbnis bargen.

Treue, das iſt die Wurzel unſerer Kraft. Aus ihr
kommt die Stärke des Glaubens, in ihr ruht die hohe Sitt-
lichkeit des deutſchen Volkes, die das unerbittliche Pflicht
gebot „Du mußt“ nicht als einen Zwang empfindet, ſon
dern als ein „Jch will!“. Unterwerfung, Gehorſam ver
langt die Treue, aber ſie will mehr um ſich über die
ſklaviſche Eigenſchaft hinauszuheben den Sinn der
Freien, der mit Bewußtſein handelt. Sklaventreue beendet
die Not, deutſchgermaniſche Mannestreue fängt da erſt recht
an. Unſere Feinde haben das Gefühl dafür wohl kaum ge-
habt. Sonſt hätten ſie nicht darauf vertraut, daß der Tag
von Verſailles von den deutſchen Fürſten vergeſſen ſei, daß
die inneren Streitigkeiten im Deutſchen Reiche das auf
Treue beruhende Zuſammengehörigkeitsgefühl gebrochen
hätten. Sie kennen es nicht, denn ſonſt würden ſie die
vergeblichen Verſuche unterlaſſen, die Bundesgenoſſenſchaft
zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn zu erſchüttern.
Nein, die Treue von Mann zu Mann beſeelt auch die
Völker, geht bis in den Tod und darüber hinaus. Und an
dieſer Treue, die unſer Volk bis heute über alle Fährniſſe
hinweggetragen hat, muß und wird auch diesmal ſich der
Anſturm unſerer Feinde brechen.

Das Wettrennen
um die Dardanellen.

Griechenlands Haltung. Unſere Feinde im Konkurrenz-
kampf. Stimmungsumſchwung in Jtalien.

Ueber den Kronrat in Athen erfährt der Sonder-
berichterſtatter der „Nat.-Ztg.“ aus diplomatiſcher Quelle
noch das folgende:

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Anſtrengun-
gen, Griechenland in den Krieg hineinzuziehen, in letzter
Zeit von den Dreiverbandsmächten verſtärkt wurden.
Der Dreiverband dürfte bei der Wahl der Mittel,
Griechenland an ſeine Seite zu zerren, nicht eben
wähleriſch ſein. Die Verſchwörung gegen das
Leben des Königs, die man in Athen aufgedeckt
hat und zur Verhaftung des Beteiligten führte, wird ſich
unſchwer in Zuſa'immenhang mit den vom
Dreiverband angewandten terroriſti-
ſchen Mitteln bringen laſſen, wiewohl der Anſchlag
als eine Aufbäumung des Volkswillens gegenüber der
feſten Abſicht des Königs, an der Neutra-
lität feſtzuhalten, dargeſtellt wird. Der König
hatte nun, um ein für allemal die Verantwortlichkeit
für die Politik der Neutralität mit dem Volke zu teilen,
den Kronrat berufen, an dem alle Parteiführer teil
nahmen, ſo daß die Beſchlüſſe des Kronrats gewiſſer
maßen der Deckung des Königs dienen ſollten. Welcher
Art dieſe Beſchlüſſe waren, iſt zur Stunde noch unbe
kannt. Doch iſt zu erwarten, daß ſie in der Richtung ge-
wiſſer militäriſcher Maßnahmen einmal zum Zweck der
Niederhaltung eventueller innerer Bewegungen, aber auch
zur beſſeren Sicherung der bewaffneten Neutralität ſich
bewegen werden. Eine ganz beſtimmte Prognoſe läßt
ſich bei dem ernſten und dunklen Stand der Weltlage aller
dings nicht ſtellen. Nur das Gelingen der Erzwingung
der Dardanellen und die Eroberung Konſtantinopels
durch die Dreiverbandsmächte würde Griechenland ohne
Zweifel in eine Zwangslage bringen.

Die „Erzwingung der Dardanellen“ und im Zu
ſammenhang damit „die Eroberung Konſtantinopels“
dürften den Dreiverbandsmächten nicht ſo leicht fallen, wie
man glauben machen möchte. Gerade die letzten Berichte,
die von durchaus einwandfreier Seite über die
Wirkung der Beſchießung der Dardanellenforts gegeben
worden ſind, laſſen die Unwirkſamkeit der feind-
lichen Maßnahmen und den Widerſtand der Dar
danellenbefeſtigungen deutlich erkennen.

Jm Zuſammenhang hiermit iſt die Unterredung von
beſonderem Jntereſſe, die der Kriegsberichterſtatter der
„Gazetta del Popolo“, Arnaldo Cipolla, am 26. Februar
an Bord des Dampfers „Milano“ zwiſchen Saloniki und
Athen mit Nikolaus v. Poggenpohl, dem erſten Attachee der
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Rom, hatte. Dieſer erklärte:

Rußland hat niemals daran gedacht, auf Berlin zu
marſchieren. Die Jnvaſion in Deutſchland iſt angeſichts
der überlegenen Organiſation Deutſch
lands unmöglich. Die ruſſiſche Dampfwalze iſt eine
Erfindung der Zeitungen. Die beſte Taktik für Rußland

iſt, den Kampf in Polen zu konzenkrieren. Warſchau
werden die Deutſchen niemals einnehmen. An Kriegs
material leidet Rußland keinen Mangel. Die Japaner
haben Rußland 400 ſchwere Geſchütze geliefert. Die
japaniſche Bedienungsmannſchaft iſt jedoch nach Japan
zurückgekehrt. Gegenwärtig hat Rußland vier Millionen
Mann im Felde, einſchließlich der Kaukaſusarmee. Jm
April werden weitere 800 000 Mann und ebenſoviel im
Auguſt zur Front abgehen. Ganz Rußland iſt darin
einig. den Kampf bis zum ſiegreichen Ende durchzu
führen. Den Zweck des Krieges für Rußland hat
Sſaſonow dargelegt, der jedem Ruſſen aus dem Herzen
geſprochen hat. Ein klares Abkommen zwiſchen den Ver
bündeten über Konſtantinopel beſteht nicht. Ein ruſſiſches
Heer wird binnen kurzem bei Midia landen und den
Engländern und Franzoſen in ihrem Marſche auf Kon
ſtantinopel zuvorkommen.

Von dieſen Auslaſſungen des ruſſiſchen Diplomaten
intereſſieren insbeſondere die letzten Sätze. Seine Aeuße-
rungen, daß die Deutſchen Warſſchau „niemals ein-
nehmen“ werden, daß Rußland an Kriegsmaterial „keinen
Mangel“ leide und an Soldaten einen unerſchöpflichen Born
bilde, ſind leere Redensarten. Und wenn der
Attachee ſagt, ganz Rußland ſei darin einig, den Kampf
bis zum „ſiegreichen“ Ende durchzuführen, ſo drückt er da-
mit zwar einen ganz natürlichen Wunſch Rußlands aus,
aber vom Wünſchen bis zum Erreichen iſt doch der Weg
weit und beſchwerlich, und Rußland wird ihn nicht zu
Ende gehen Bemerkenswert bleibt alſo lediglich, daß
zwiſcher Rußland und ſeinen Verbündeten ein klares Ab-
kommen über Konſtantinopel micht beſtehe und daß ein
ruſſiſches Heer „binnen kurzem“ bei Midia landen werde,
um den Engländern und Franzoſen in ihrem „Marſch auf
Konſtankinopel“ zuvorzukommen. Alſo ein Wett-
rennen der Verbündeten auf dem „Marſche nach Kon-
ſtantinopel“, ein Konkurrenzkampf um den Beſitz
der Dardanellen. Wenn es natürlich auch den Ruſſen ebenſo
ſchwer wie den Engländern und Franzoſen fallen wird, ſich
in den Beſitz Konſtantinopels zu ſetzen, ſo ſind doch die
Aeußerungen des ruſſiſchen Attachees ein neues beredtes
Zeichen von der Mißgunſt zwiſchen den Ver-
bündeten, ein Zeichen dafür, daß einer dem
anderen nicht traut. Die Ruſſen wiſſen, daß die
Engländer da, wo ſie einmal ſitzen, bleiben, ohne Rück-
ſicht auf Verſprechungen und Verträge, und ſo eilen ſie
denn, ihnen zuvorzukommen. Wahrlich, ein glänzendes
Zeichen für das Vertrauen und die Einigkeit, die
unter Verbündeten herrſchen ſollen!

In Verbindung mit allen dieſen Fragen und Be-
trachtungen iſt auch die Meldung, die die „Frankf. Ztg.“
nach der Turiner „Stampa“ bringt, von größter Wichtig
keit, daß nämlich auf dem Monte Citorio nach dem Be-
kanntwerden des Beſuchs des italieniſchen Miniſterpräſi
denten Salandra bei Giolitti alle kriege-
riſchen Gelüſte in Jtalien verſtummt ſeien.
Die Meinung herrſcht vor, die Konſulta werde die Ver
handlungen mit Oeſterreich- Ungarn beginnen.

Sollte ſich dieſe Meldung beſtätigen und die Verhand
lung zu einem alle Teile befriedigenden Ergebnis führen,
ſo wird man doch endlich in den Kreiſen unſerer Feinde
zur Ernüchterung kommen und zu der klaren Einſicht, daß
alles Liebeswerben um neue Verbündete nutz- und zweck

los iſt. M. T.0|

Volk und Preſſe auf Seiten König Konſtantins.
Athen, 9. März. Es unterliegt keinem Zweifel, daß

die Entſcheidung des Königs Konſtantin und des General
ſtabschefs zugunſten des Friedens vom größten
Teil der Athener Bevölkerung dankbar und freudig
begrüßt wurde. Die Preſſe legt hierfür einen unzwei-
deutigen Beweis ab. Selbſt die früher der Regierung
naheſtehenden Zeitungen, die geſtern den Krieg als unver-
meidlich anſahen, und ihn wünſchten, behandeln die durch
den Rücktritt Venizelos' neugeſchaffene Lage nüchtern und
obfektiv. Jn einem Teile der Preſſe herrſcht die Meinung
vor, daß die Regierung nicht genügend poſitive Garantien
beſaß, um das Land in einen zweifelhaften Krieg zu
ſtürzen. Die Wahl von Zaimis zum neuen Miniſterpräſi
denten muß als ein glücklicher Griff betrachtet werden, da
dieſer im Volke großes Vertrauen genießt. Seine Perſön-
lichkeit kann als Bürgſchaft betrachtet werden, daß jeder
Grieche jetzt in erſter Linie für König und Vaterland ein
ſtehen müſſe. Eine Zeitung betont, daß der König dies
mal nicht als unverantwortlicher Monarch, ſondern als ver
antwortlicher Generaliſſimus zum Heil des Landes ge
handelt habe. Zweifellos iſt hier in Athen für den Ent



ſchluß das Königs eine übergroße Majorität vorhanden.
Die Haltung der Provinz bleibt abzuwarten, es muß jedoch
angenommen werden, daß das Beiſpiel Athens dort befolgt
wird. (T.-U.)

Türkiſche Preſſeſtimmen über die Haltung
Jtaliens.

W. T. B. Konſtantinopel, 8. März. Die türkiſche
Preſſe erörtert auch weiterhin eifrig die eventuelle Haltung
Jtaliens. „Jeune Turc“ ſchreibt: Sachliche Gründe,
und der Verlauf der Ereigniſſe veranlaſſen die Jtaliener,
die Solidarität ihres Landes mit den unſerigen zu ſchätzen.
Die noch ganz junge Großmacht, die mit vollem Recht den
Ehrgeiz nach einer glänzenden, wirtſchaftlichen, politiſchen
und kommerziellen Zukunft nährt, würde buchſtäb-
lich erſt ickt werden, wenn Rußland ſeine Hand
auf die Dardanellen legte, um ſo den öſtlichen Teil
des Mittelmeeres zu beherrſchen. Jm Weſten von Frank
reich und im Oſten von Rußland eingeſchloſſen, würde
Jtalien erwürgt, und fände keinen freien Ausweg. Wir
ſind ſozuſagen die Hüter der italieniſchen Jntereſſen im
Orient gegen die Moskowiter. Unſer Land iſt dem Handel
und der Jnduſtrie der Jtaliener offen, die hier ein weites
Feld für ihre Tätgkeit finden würden. Mit einem Wort:
Nichts trennt uns von Jtalien. Wir begrüßen die
neue Bewegung, die Jtalien unſerem

Lande noch näherbringen wird.
Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz

Flottmachung der „Gneiſenau“.
o. B. Brüſſel, 9. Nov. Die von den Engländern ver

ſenkte „Gneiſenau“, die quer im Strome lag, iſt von
der Strömung allmählich verſchoben worden, ſo daß jetzt
beiderſeits Schiffe von 13 000 Tonnen vorbeikommen. Die
„Gneiſenau“ ſoll demnächſt flott gemacht werden. Alle
von den Belgiern und Engländern beſchädigten Schiffe ſind
jetzt ausgebeſſert.

Oeſterreichs Krieg.
Eine halbe Million ruſſiſcher Verluſte ſeit Limanowa-Lodz.

Budapeſt, 9. März. Aus dem Kriegspreſſegautier wird
gemeldet: Der Kampf in Südpolen, der wochenlang
nur ein Artillerieduell geweſen war, iſt neuerdings wieder
entbrannt. Die Ruſſen griffen heftig unſere Stellungen
an der Pilica und an der Nida an und wurden überall
unter ſchweren Verluſten zurückgeworfen. Sofort einge
leitete Gegenangriffe hatten dae Ergebnis, daß wir die
feindlichen Vorſtellungen erſtürmten und trotz jetzt wieder
einſetzender feindlicher Gegenangriffe behielten. Jn den
Karpathen hat ſich das Wetter etwas gebeſſert. Die
Kämpfe dauern Tag und Nacht an. Die Verluſte der
Ruſſen, die den Angriff forcieren, ſind überall ſehr be-
deuten d. Glaubwürdigen Berichten zufolge haben die
Ruſſen ſeit Limanowa-Lodz an Toten, Verwun-
deten und Gefangenen über eine halbe
Million Mann verloren; ſie füllen die ent
ſtar denen Lücken durch Rekruten aus, die eine kaum vier
zehntögige Ausbildung erhalten haben. (T.U.)

Die Lage in Galizien.
Wien, 9. März. Wie zwei öſterreichiſche Offiziere, die

in Ealizien gefangen gehalten wurden und von dort ent
wichen ſind, erzählen, treffen die Ruſſen Vorbereitungen zur
Räumung von Nord und Mittelgalizien. Ruſſiſche Kauf
leute, die in Galizien Geſchäfte eröffnet hatten, verkaufen
ſchleunigſt ihre Warenloger. Die militärdienſtfähigen Ein
wohner Galiziens werden von den Ruſſen ausgehoben und
nach dem Kaukaſus gegen die Türken geſchickt. Lemberg ſei
nicht befeſtigt worden, doch wurde die Linie Halicz
Nizniow am Dnjeſtr ſehr ſtark mit Betoneinlagen ge-
ſchützt. (T.-U.)

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
„Seeräuber“!

Kopenhagen, 8 März. Die „National Tidende“ meldet
aus London, die britiſche Volk sſtimmung (7?) verlange
von der Regierung mit Ungeſtüm, daß die Offiziere und
Mannſchaften der deutſchen Unterſeeboote die
von engliſchen Torpedojägern gerettet würden, nicht als
Kriegsgefangene, ſondern als Seeräuber behandelt
werden ſollen.

Der türkiſche Krieg.
Eine Niederlage der Engländer,

W. T. B. Konſtantinopel, 8. März. Aus dem Großen
Hauptquartier wird gemeldet: Geſtern haben drei feind
liche Panzerſchiffe, ohne eine Wirkung zu erzielen,
drei Stunden lang aus der Ferne mit längeren Zwiſchen
pauſen die Forts von Smyrna beſchoſſen,worauf ſie ſich zurückzogen. Heute vormittag ſetzten ſie
ebenfalls ihr wirkungsloſes Feuer eine Stunde lang fort.
Dieſe beiden Beſchießungen richteten keinen Schaden
an und verurſachten keinen Verluſt.

Heute nachmittag beſchoſſen vier engliſche Kriegs
ſchiffe mit Zwiſchenräumen unſere Batterien an den
Dardanellen außerhalb der Treffweite unſerer
Batterien und zogen ſich dann, ohne ein Ergebnis erzielt zu
haben, nach Tenedos zurück. Ein feindlicher Kreuzer
im Golf von Saros, der die Umgebungen von Harab und
Bulair beſchoß. wurde von zwei Granaten auf dem Deck
getroffen.

Als die Engländer verſuchten, längs des Fluſſes Karun
in Jrak vorzugehen, erlitten ſie eine neue Nieder
Jage. Drei Bataillone engliſcher Infanterie mit zwei
SchnellfeuerFeldgeſchützen und zwei Berggeſchützen, einer
Maſchinengewehrabteilung und einer Schwadron verſuchten
am 3. März unſere Stellungen in der Gegend von Ahvaz
anzugreifen. Nachdem unſere Truppen und Freiwilligen
einen Gegenangriff unternommen hatten und der Feind
400 Tote und Verwundete verloren und eine
große Zahl von Gefangenen in unſeren Händen zurückge-
laſſen hatte, floh er durch den Karunfluß in Unordnung
nach ſeinen nördlich von Berſer und Naßrie feſtgemachten
Schiffen. Unter den Toten befinden ſich ein engliſcher
Major und vier andere Offiziere. Wir haben zuſammen
mit allem Zubehör und Munition drei Kanonen, 500 Ge-
wehre, 200 Pferde und eine große Menge Sanitätsmaterial
erbeutet. Unſere Verluſte ſind unbedeutend.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Glückliche Gefechte an beiden Fronten.
Tauſende von Ruſſen gefangen.

Großes Hauptquartier, 9. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf der Lorettohöhe entriſſen unſere Truppen
den Franzoſen zwei weitere Gräben, machten ſechs Offizier
und 250 Mann zu Gefangenen und eroberten
Maſchinengewehre und zwei kleine Geſchütze.

Jn der Champagne ſind die Kämpfe bei Sonain
noch nicht zum Abſchluß gekommen. Nordöſtlich von Le
Mesnil wurde der zum Vorbrechen bereite Gegner
unſer Feuer am Angriff verhindert,

Jn den Vogeſen erſchwerten Nebel und Schnee die
Gefechtstätigkeit. Die Kämpfe weſtlich von Münſter und
nördlich von Sennheim dauern noch an.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Oeſtlich und ſüdlich von Auguſtow ſcheiterten ruſſiſche

Angriffe mit ſchweren Verluſten für den Feind.
Nordöſtlich von Lomza ließ der Feind nach einem miß-

lungenen Angriff 800 Gefangene in unſeren Händen.
Nordweſtlich von Oſtrolenka entwickelte ſich ein Kampf,

der noch nicht zum Abſchluß kam.
Jn den für uns günſtig verlaufenen Ge-

fecht en nordweſtlich und weſtlich von Praszuysz machten
wir 3000 Gefangene.

Ruſſiſche Angriffe nördlich von Rawa und nordweſtlich
von Nowemiaſto hatten keinen Erfolg. 750 Ruſſen wurden
hier gefangen genommen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Wieder ein engliſcher Dampfer verſenkt.
W. T. B. Amſterdam, 9. März. Die britiſche Admiralität

gibt bekannt, daß der Dampfer „Bergerove“ mit einen
Ladung Kohlen am Sonntag auf der Höhe von Jlfracombe
unter gegangen iſt, wahrſcheinlich infolge eines von einem
Unterſeebvot abgeſchoſſenen Torpedos. Die 33 Mann ſtarke Be
ſatzung iſt gerettet. („B. Z.“)
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Engliſche Rufe zur Beſinnung.
Die „Times“ (vom 27. Februar) veröffentlichen die

Aufſehen erregenden Warnungen eines eng
liſchen Offizier s, der dem franzöſiſchen Heere bei

eben iſt und ſich keinem übergroßen Optimismus hin
ſichtlich eines baldigen Sieges der Verbündeten hingibt.
Er erklärt, daß Deutſchland in dieſem und im
nächſten Jahre noch nicht am Verhungern und
der endgültige Sieg nur zu erzielen ſei durch den Geiſt
größter Selbſtverleugnung des engliſchen Volkes, das an
den beunruhigenden Nachrichten über drohende Arbeiter-
ausſtände den beſten Gradmeſſer dafür habe, ob dieſer Geiſt
der Selbſtverleugnung vorhanden iſt. t

„Jn Frankreich dauert die Umwälzung der Verhältniſſe
nun ſchon ſeit ſechs Monaten an. Alles, was man über franzö
ſiſchen Handel und Jnduſtrie ſagen kann, iſt, daß ſie noch
exiſtieven. Alle nur denkbaren Anſtrengungen werden gemäacht,
um Aufträge zu erhalten und beſonders die neutralen Kunden
nicht zu verlieren, aber die Schwierigkeiten ſind ſehr groß, und
zwar nicht allein, weil es keine Arbeit gibt, ſondern auch, weil
der Transport viel zu wünſchen übrig läßt. Durch die An
paſſung an die neuen Verhältniſſe haben die Franzoſen einen
anderen Charakter bekommen. Sie ſind ein wortkarges Volk ge
worden, geben auf Befragen nur gerade die nötigſte Auskunft
und wenden ſich gleich wieder ihren Beſchäftigungen zu. Und
man bilde ſich nicht ein, daß dieſer Druck nicht ſchwer auf ihnen
laſtet. Der Gedanke: Wie lange noch? drängt ſich allen auf,
auch wo er nicht in Worte gekleidet wird. Eine ſehr tiefe Be
deutung wohnte dem Witze inne, den man vor kurzem in einer
illuſtrierten Pariſer Zeitung ſehen konnte zwei franzöſiſche
Soldaten liegen bis über die Ohren vermummt in ihren
ſchmutzigen Gräben und ſagen: „Wenn die bloß aushielten!“

„Wer die?“ „Die hinter der Front, die Ziviliſten, ver
ſteht ſich.

Wie lange noch?
Die Antwort dürfte einfach ſein. Deutſchkand muß

erſt geſchlagen oder ausgehungert werden.
Deutſchland fehlt jetzt Weizen, und um zu verhindern, daß der
Vorrat ganz ausgeht, ehe die nächſte Ernte eingebracht iſt, hat
es dwaſtiſche Maßregeln ergriffen. Wenn dieſe Maßregeln zur
vechten Zeit getroffen ſind, was ſicherlich der Fall iſt, wie die be
wundernswerte und weitſichtige Fürſorge, mit der alle Anord
nungen in Deutſchland getroffen wurden, lehrt ſo kann
Deutſchland damit rechnen, noch bis Mitte
1916 den Krieg fortführen zu können.Können wir dem deutſchen Heere eine Niederlage bereiten,
ſolange noch die 60-Millionen- Bevölkerung Hunger leidet, bevor
alſo noch die nächſte Ernte eingebracht iſt? Auf dieſe Frage
kann ich nur eine Antwort geben, daß wir es könnten, wenn
wir genug Leute und genug Munition haben. Keine Ver-
teidigungslinie iſt uneinnehmbar. Wenn ſie genügend er-
ſchüttert wird, iſt ihre Einnahme eine höchſt einfache Geſchichte.
(Ja, wenn!!) Dann heßt es, die neugewonnene Stelle gegen
erneute Angriffe zu halten und immer weiter Boden zu ge
winnen. Da aber der Verteidigungslinien ſehr viele ſind, ſo be
deutet das, daß wir eine langanhaltende und immer kräftigere
Anſtrengung zu machen haben, bis der Fein genug hat. Damit
löſt ſich die Frage von ſelbſt durch die Anzahl Tage, für die die
Vorräte vreichen. Als ich im Herbſt durch Frankreich veiſte, hörte
ich überall nur dieſelbe Frage: „Und die Ruſſen?“ Jetzt aber
lautet die Frage: „Wieviele engliſche Soldaten
werden nach Frankreich verſchifft?“ Frankreich
hat alles dahingegeben, was es hat, all ſeine Leute und alle
Enevrgien des Volkes, damit ſich das Heer im Felde behaupte.
Dahinter aber müſſen die engliſchen Reſerven ſtehen! Erzählt
man einem Franzoſen, daß ſeit Beginn des Krieges in England
eine Million Rekruten ausgehoben ſind, ſo macht das immer
einen tiefen Eindruck. Sagt man ihm aber, daß es noch ſehr
lange dauern kann, bis dieſe Leute ins Feld kommen, weil die
Fabrikation von Flinten, Munition, Geſchühzen uſw. enormen
Schwierigkeiten begegnet, dann ſieht er einen ungläubig an.
Das Vertrauen der Franzoſen zu unſerer Induſtrie läßt ſich
nicht erſchüttern.

Die Erforderniſſe der verbündeten Heere ſind enorm, und
gerade

Großbritannien muß die Werkſtatt, der Verkaufsladen
für alle ſein.

Wenn wir mit den Anforderungen, die an uns geſtellt
werden, gleichen Schritt halten wollen, ſo müſſen wir in erſter
Linie daran denken, daß für unſere Induſtrie alle diejenigen
Kräfte frei werden, die nötig ſind, um unſere Streitkräfte und
die unſerer ſämtlichen Verbündeten mit all dem zu verſorgen,
was zur Niederwerfung des Feindes notwendig iſt. Jn Frank-
reich ſind bereits eine Anzahl Soldaten nach Hauſe geſchickt

Schützengräben in Breite von 350 Metern genommen.

worden, um unter ihren bisherigen Brotherren an Militär
lieferungen zu arbeiten Sie werden dadurch den Militär

P er vom Stagte d Auch wir
müſſen uns dieſen Grun zu eigen machen.

Von Zeit zu Zeit leſen wir in England von Arbeiter
d Streiks und dergleichen mehr.

z en abrik wären ſolche Unruhen ger o unwahr
ſcheinlich wie eine Empörung in einem franzöſiſchen oder briti-
ſchen Regiment. Daß ſie in England möglich ſind, iſt ein
Gradmeſſer für unſere Unfähigkeit, unſeren
Verpflichtungen in einer Zeit nachzukommen, wo die ganze
jedes einzelnen käglich und ſtündlich gebraucht wird. Fragen wir
uns nicht mehr, wie lange wir den Kampf aushalten können.
Die Frage iſt hier nicht, wie lange wir ihn aushalten, ſondern
wie ſchnell wir mit ihm fertig werden können Wenn wir uns
ncht in die Lage unſerer Verbündeten verſetzen und uns vor.
ſtellen können, daß es unſer Grund und Boden iſt, den die
Deutſchen in Frankreich, Belgien und Polen beſetzt halten, da ß
es unſer Handel iſt, der dahinſiecht, und unſereZukunft, die gebieteriſch eine ſchleunige Beendigung des Krieges
verlangt, ſo lange werden wir auch unfähig ſein, notwendige
Anſtrengung zu

Die „Times“ kommentieren dieſe Ausführungen fol
gendermaßen: „Wir hoffen, daß die hier ausgeſprochenen
Wahrheiten weit und breit im Lande von jedermann e
leſen und beherzigt werden. Wir haben dieſe offene War
nung ſehr nötig gebraucht, denn noch immer ſt ſich unſer
Volk noch nicht bewußt, was alles auf dem Spiele ſteht.“

Von jenſeits des Kanals.
Dienſtaufkündigung engliſcher Schutzleute.

W. T. B. London, 9. März. Nach einer Blätter
meldung aus Birkenhead haben hundert Schutzleute ihre
Entlaſſung genommen, weil ſie für ihre Extraarbeit ſeit
h des Krieges keine Geldentſchädigung bekommen

aben.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Die japaniſchen Verluſte vor Tſingtau.

c. A. Die „Basl. Nachr.“ melden aus japaniſcher
Quelle über Mailand: e

Amtlich wird ein Nachtrag zu den jajpaniſchen Ver
luſten bei den Kämpfen um Tſingtau bekanntgegeben: Es
ergeben ſich folgende Geſamtzahlen: Gefallen 37 Offi-
ziere und 1266 Mann, verwundet 108 Offi-
ziere und 3992 Soldaten.

Auf deutſcher Seite ſind etwa 170 bis 180 Mann ge
fallen und etwa 300 verwundet worden.

Der chineſiſchjapaniſche Konſlikt.
Die chineſiſch- japaniſchen Verhandlungen.

Amſterdam, 9. März. Die „Times“ melden aus
Peking, daß in der ſiebenten Konferenz der japaniſchen und
chineſiſchen Bevollmächtigten am Sonnabend China der Ver-
längerung des Vertrages über die ſüdmandſchuriſche Eiſen
bahn um 19 Jahre zuſtimmte. Eine Beſtimmung über den
Rückkauf wird ſpäter beraten werden, da China nicht bereit
war, über alle Forderungen ſofort zu verhandeln. (T.-U.)

Ausland.
Ein nationales Koalitionsminiſterium für Portugals

W. T. B. Lyon, 9. März. Der „Républicain“ meldet
aus Liſſabon: Man erwartet die Bildung eines nationalen
Koalitionsminiſteriums, das von allen Parteien unter
ſtützt werden ſoll. Das jetzige Miniſterium könne ſich nur
halten, wenn es den Kongreß einberufe und mit ihm ge
meinſam weiterarbeiten würde.

Kleine Nachrichten.
Neue Bundesratsverordnungen.

W. T. B. Berlin, 8. März. Jn der heutigen Sitzung
des Bundesrats gelangten zur Annahme die Vorlage be
treffend Mindeſtfuttermengen an Hafer, die Entwürfe eines
Reichskontrollgeſetzes und eines Geſetzes über die Ausgabe
von Reichskaſſenſcheinen und Reichsbanknoten zu 10 Mark,
ſowie der Entwurf einer Bekanntmachung über vorüber
gehende Zollerleichterungen.

Auszeichnung der ausgetauſchten deutſchen
Kriegsuntauglichen.

Frankfurt, 8 Mär.z. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus
Karlsruhe: An ſämtliche aus der Gefangenſchaft in Frank
reich zurückgekehrte deutſche Austauſchgefangene
iſt a Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe verliehen
worden.

unru

Kriegstagebuch.
28. Februar. Jn der Champagne feindliche Vor

ſtöße abgewieſen. Südlich Malancourt nördlich Verdun) mehrere
feindliche Stellungen erſtürmt. 6 Offigiere, 250 Mann gefangen,4 Maſcinengewetee 1 Minenwerfer erobert. Jn den Vogeſen

die Franzoſen in einer Breite von 20 Kilometern und einer Tiefe
von 6 Kilometern zurückgedrängt. Unſer Angriff erreicht die
Linie Verdinal--Brémenil öſtlich Badonviller öſtlich Celles.
Bei Grodno neue ruſſiſche Kräfte zurückgeworfen. 1800 Ge-
fangene in unſern Händen. Praszunysz gegen überlegene
ruſſiſche Kräfte von uns wieder äumt. Vom „U“-Kriege:
Ein engliſches Handelsſchiff bei Saint-Valery-ſurSomme
(am 27.) torpediert.

1. März. Jn der Champagne erneute ſtarke frangö
ſiſche Angriffe reſtlos abgeſchlagen. Zwiſchen Oſtrand der Ar-
gonnen und Vauquois wiederholte feindliche Durchbruchsverſuche
geſcheitert. Ruſſiſche Angriffe nördlich Lom za und nordweſtlich
Oſtrolenka abgewieſen. Jn den Weſtkarpathen mehrere
ruſſiſche Vorſtellungen von unſern Bundesgenoſſen beſetzt, die
dabei 19 Offiziere und 2000 Mann gefangen nahmen.

März. Jn der Champagne brachen erneute ſtarke
Angriffe der Franzoſen in unſerm Feuer unter gewaltigen Ver-
luſten für den Gegner zuſammen. Ruſſiſche Vorſtöße ſüdlich des
Auguſtower Waldes erfolglos. Jn den Karpathen ruſſi-
ſche Gegenangriffe gegen die an den Vortagen gewonnenen
Stellungen abgewieſen.

3. März. Südlich von Ypern bei St. Eloi ein Angriff
zweier engliſcher Kompagnien nach blutigem Handgemenge zurück
geworfen. Jn der Champagne franzöſiſche Angriffe nach
wie vor erfolglos. Nordweſtlich von Ville ſur Sourbe feindliche

Erneuter
Geländegewinn nordöſtlich Badonviller. Südöſtlich von
Auguſtow ruſſiſcher Verſuch zur Ueberſchreitung des Bobr ge
ſcheikert. Der Feind verlor dabei 1500 Gefangene. Bei Plock
feindliche Nachtangriffe abgewieſen. Wiederherſtellung unſrer
Lage bei Prasznysz nach Eintreffen deutſcher Verſtärkungen. Jn
den Karpathen Entbrennen erbitterter Kämpfe am Uzſoker
Paß. Vom „V“-Kriege: Deutſche „U“-Boote in der ſüdlichen
Nordſee geſichtet. Erneute erfolgloſe Beſchießung der Dardanellen,
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4. März. Nordweſtlich Arras, auf der Lorettohshe,1600 Mater der feindlichen c. von uns genommen. 8 r

jere, 558 fangen, 7 chinengewehre, 6 kleinere Gee erobert. In der Champagne erneute franzöſiſche
vegenangriffe leicht abgeſchlagen. Nordweſtlich Grodno ſcheiter-

ten ruſſi che Angriffe, ebenſo nordöſtich Lomza, unter ſchweren
Jerluſten für den Feind. Südlich von Myszniec und Chotzele,
ſowie nordweſtlich Praszuysz erneute ruſſiſche Angriffe. Vom

-Kriege: Unſer Unterſeeboot „V 8* abends in der Nähe
don Dover durch en Torpedobeoot zum Sinken gebracht.
Seſadung gerettet. ter engliſch franzöſiſcher Landungs-
verſuch bei den Dardanellen.

5. März. Südlich 9 erhebliche Verluſte der Engländer durch unſer Feuer. 7 ranzöſiſche Angriffe allerwärts a§.

geſchlagen. el Angriffe bei Grodno und nördlich von
Lomza abgewieſen unter ſchweren Verluſten für den Gegner.
Viele Gefangene der 1. und 2. ruſſiſchen Gardedibiſion in unſern
Zänden. Jn den Karpathen ſtehen die Kämpfe auf der Linie
zſokLupkow für unſern Bundesgenoſſen durchaus günſtig.
Meldung von deutſchen Flugzeugangriffen auf engliſche Handels
ſhiffe

6. März. Den Engländern ſüdöſtlich von Ypern im
Gegenangriff einen Graben entriſſen. Franzöſiſche Wieder
eroberungsverſuche der Lorettohöhe geſcheitert, ebenſo ihre
erneuten Angriffe in der Champagne. Nordöſtlich Prasz
ny s z brach ein ruſſiſcher Angriff unter ſchweren Verluſten für
den Gegner zuſammen. Nordweſtlich Plocks ein ruſſiſcher Angriff
abgewieſen.

provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz erhielten die Lehrer Offiz.-Stellvertr.

Böhme in Döllnitz, Wendelmuth, Vizefeldwebel in Grana,
Lucke, Gefreiter in Zſchackau, Paul, Unteroffizier in Ober
heldrungen, Conrad, Unteroffizier in Bottendorf, Fiſcher,
Unteroffizier in Donndorf, Roethel, Offizier-Stellvertr. in
Theißen, Heiſe, Unteroffizier in Seeben, Papſt, Leutnant
Staupitz, Kettner, Unteroffizier in Uthauſen, Göpfert,
Unteroffizier in Coßdorf und Rektor Keller, Leutnant in
Halle a. d. S.

Das Eiſerne Kreuz erhielten aus Zwebendorf Gefr. Franz
Städter, Gefr. Oswald Rödicke, Unteroff. Oswald Ger-
ber und die Reſerviſten Franz Quilitſch z. Zt. im Lazarett
Recklinghauſen) und Emil Sperling aus Gr.-Kugel: Gefr.
Friedrich l Erſatz-Reſ. Walter Franke Vizewacht-
meiſter Paul Strauß aus dem benachbarten Benditz. Erſterer
wurde gleichzeitig zum Unteroffizier befördert.

Der Unteroffizier Karl Heller, Sohn des Dachdecker-
meiſters Herrn Heller in Beeſenlaublingen, iſt auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz für hervorragend tapferes Verhalten mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungsbezirkes Merſeburg
wurden mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet: Off.Stellv.
Georg Scheibe aus Wenzendorf, Unteroffigier Clemens Bel-
ger aus Mückenberg, Sergeant Richard Fiſcher aus Prettin.

Teuerungszulage.
Jm Anſchluß an die geſtrige Meldung, daß die Verwaltung

der Riebeckſchen Montanwerke ihren Arbeitern eine Teuerungs-
zulage gewährt, erfahren wir, daß die Werſchen-Weißen-
felſer Braunkohlen-Aktien- Geſellſchaft be
ſchloſſen hat, um der jetzt herrſchenden Lebensmittelteuerung zu
ſeuern, den Arbeitern für die Dauer der Teuerung vom 1. April
ab eine monatliche Teuerungszulage zukommen zu laſſen. Es
erhalten jeder Unverheiratete 4 Mark, jeder Verheitratete 6 Mark
und jedes ſchulpflichtige Kind eine beſondere Zulage von
75 Mark.

g. Lochau (Saakkreis), s März. (Unfall.) Beim Kohle-
abbau hatte der Bergarbeiter W. Dähne hier das Ungkück,
durch niedergehendes Erdreich, welches ſich im Tagebau durch
Frieren und Tauen gelockert hatte, getroffen und teilweiſe ver-
ſchüttet zu werden. D. konnte jedoch alsbald aus ſeiner be-
drängten Lage befreit werden, ſo daß er außer Hautab-
ſchürfungen, Quetſchungen und Verrenkungen keinen erheb-
licheven Schaden erlitten hatte.

g. Oſendorf (Saalkreis), 8. März. (Auszeichnun g.)
Dem Landſturm-Gefreiten der 2. Landſturm-Eskadron Salz-
wedel, Fritz Leibner iſt in Belgien wegen Ausführung wichtiger
Patrouillenritte und Umſicht im Meldedienſt das Eiſerne Kreuz
verliehen worden. Der Ausgezeichnete, welcher bei Einberufung
des Landſturms ſofort nit in den Heeresdienſt eintrat, bekleidete
zuvor hier das Amt des Steuererhebers und iſt Barbierherr.

Teuchern, 8. März. (Städtiſiches.) Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung wurde die Rechnung der Kämmereikaſſe
aus 1913 dem Antrage der Finanzkommiſſion in Einnahme auf
233 809,04 Mk. und in Ausgabe auf 217 104,72 Mk. feſtgeſetzt. Der
Beſtand betrug 16 704,82 Mk. und war um rund 8600 Mk. niedriger
als im Vorjahre. Mit eingerechnet waren 40 488,75 Mk. Beihilfen
zu Wegebauten, 17000 Mk. Entſchädigung vom Elektrizitätsver
band und 48 000 Mk. bei der Stadtſparkaſſe vorübergehend ange
legter Gelder. Stark überſchritten war der Etat bei den Titeln
Wegebauten und Unterhaltung der Gebäude, da der Ausbau des
Amtsgerichts über 7000 Mk. und der Ausbau des Kreuſchwitzer
Weges über 44 000 Mk. gekoſtet hat. Der Etat der Kämmerei und
Schulkaſſe für 1915 wurde durch die Verhältniſſe bedingt in gleicher
Höhe feſtgeſetzt wie 1914, der erſtere auf 109 000 Mk. und der letz
tere auf 99 500 Mk. Der Wegebauetat ſchließt mit 9485,25 Mk. und
der Etat der Armenkaſſe mit 13 042,07 Mk. ab. Da die Stadt
für 1915 die Streichung der Schuldentilgungsraten beantragt hat,
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iſt von der Behörde die Aufforderung eingegangen, genau feſtzu

Durch Blutverlust geschwächte Verwundete, durch Krankheit oder andere Ursachen
heruntergekommene Personen, schwächliche, geistig oder körperlich zurückgebliebene
Kinder, blutarme Frauen und Mädchen, sie alle finden in Biocitin ein Kräftigungs-
mittel von unvergleichlicher Wirksamkeit. Vor allem aber ist es das grobe Heer der
Nervösen, denen Biocitin Kräftigung und Auffrischung des gesamten Nervensystems
bringt. Für den Soldaten im Felde bildet Biocitin eine ideale, konzentrierte Kraft-
nahrung, die in Fällen der Not zur Überwindung von Strapazen und Entbehrungen

waren und dieſelben für die Zukunft ſein werden.
is Ende 1914 betrugen die Steuerausfälle 5337 Mk. und die ge

zahlten Unterſtützungen 4372 Mk., ſo daß jene für das Rechnungs
jahr mindeſtens 9000 und dieſe 8000 Mk. betragen werden. Für
das kommende Rechnungsjahr ſind die erſteren mit 16 000 und die
letzteren mit 18 000 Mk. zu berechnen. Ein dritter Nachtrag zur
Stadtſparkaſſe ermächtigt dieſe, für Spareinleger die Lebensver-
ſicherungsprämie an die öffentlichen Verſicherungen abzuführen,
wenn der Antrag dazu geſtellt wird. Das betreffende Buch be
kommt einen entſprechenden Vermerk und der drei Betrag der
Jahresprämie wird geſperrt.

t Schönewerda, 7. März. (Ein Lebenszeichen.) Der
von hier gebürtige Schmied Hermann Rango, welcher im
Reſerve Artillerie egh Nr. 49 im Oſten kämpft, wird ſeit den
ren Kämpfen bei Lodz, dem 28. November, vermißt. Anfragen
heim Regiment, dem Kriegsminiſterium, dem Roten Kreuz, waren
erfolglos. Um ſo größer war die Freude der Angehörigen, als
vom 81. Dezember eine Nachricht aus der NikolaiStation ein
traf mit der Mitteilung, daß er ſich dort in ruſſiſcher Gefangen
ſchaft befände und es ihm nach Umſtänden wohl ginge.

g. Weſenitz (Saalkreis), 8. März. (Hochwaſſer.) Die
Weiße Elſter iſt in der Nacht von geſtern zu heute über 1 Meter
geſtiegen, ſo daß eine Ausuferung eingetreten iſt. Die weiten
Wieſenflächen gleichen einem großen See, aus welchem nur ver
einzelte Jnſelgruppen hervorragen. Trotz des eingetretenen Froft
wetters wird heute noch ein weiteres Steigen des Fluſſes beob-
achtet. Die von Burgliebenau nach Merſeburg führenden Straßen
ſind in den Durchläſſen ſtark überflutet und auch für Geſchirre
unpaſſierbar. Die Verbindung mit Merſeburg muß daher von hier
aus über Ammendorf aufrechterhalten werden. Es iſt dies in
dieſem Jahre bereits das dritte Hochwaſſer, welches durch die
fortwährenden Niederſchläge den höchſten Stand derſelben zu er
reichen ſcheint.

(Amtsjubiläu d Jn
hriges

Uen, wie groß die Steuerausfälle und die gezahlten Unter
tützungen bis

K. Gräfenhainichen, 8. März.
dieſem Jahre begeht Bürgermeiſter Romeiß ſein 30j
Amtsjubiläum. Durch einen Beſchluß der Stadtverordneten iſt
ihm zum 1. April eine Gehaltszulage von 250 Mark jährlich be
willigt. Für dieſes Jahr verzichtet aber der Jubilar darauf und
hat ſie als Spende den Witwen und Waiſen der gefallenen Hel
den unſerer Stadt überwieſen.

K. Capelle (Kr. Bitterfeld), 8. März. (Pfarrſtellen-
beſetzung.) Nachdem die bisher der hieſigen preußiſchen
Pfarrſtelle zugewieſenen anhaltiſchen Gemeinden losgetrennt ſind
und ihren eignen anhaltiſchen Pfarrer erhalten haben, iſt für
die Pfarrſtelle Capelle Pfarrer Hoppe aus Sandersleben beſtimmt.

Von der Unſtrut und Umgebung, 9. März. Markt-
bericht.) Jn der verfloſſenen Woche war das Geſchäft in
Gemüſe etwas lebhafter, und der Bedarf konnte faſt überall
nicht gedeckt werden, da die Anfuhren nicht der Nachfrage ent
ſprachen. Ganz beſonders machte ſich ein Mangel an Kartoffeln
bemerkbar, und die Preiſe zogen infolgedeſſen faſt überall an.
Obgleich man beim Oeffnen der Mieten auf Preisrückgang hoffte,
iſt jedenfalls in der nächſten Zeit ein ſolcher nicht zu erwarten,
da ganz Thüringen übermäßig von Händlern beſucht wird. Auch
der Wild und Geflügelmarkt hat ſich etwas lebhafter geſtaltet.
Die angelieferten Beſtände in Lebensmitteln wurden faſt überall
ganz geräumt. Der Fettviehhandel war der Zeit entſprechend
im allgemeinen ruhig und in den Preiſen herrſchte wenig Ver
änderung. Anſcheinend haben auch die Preiſe in Fettſchweinen
ihren Höhepunkt erreicht. Es wurden bezahlt für 50 Kilo Lebend-
gewicht bei Ochſen 45——52, Stiere und Färſen 45--52, Bullen
46-—52, Kühen 38--48, Kälbern 40--45, Lämmern 46--50, Ham-
meln 40—45, Schweinen, 1. Qualität, 300--400 Pfund ſchweren
80——82, 200-—250 Pfund ſchweren 72--74, leichteren 66--70. Nur
prima Schweine wurden geſucht, und leichtere an allen hier in
Frage kommenden Märkten wenig gehandelt. Hingegen ent-
wickelte ſich das Geſchäft in Läufer- und Saugſchweinen abermals
beſſer, und man bezahlte bei den erſteren das Paar mit 45--85,
bei ſchwereren nach Gewicht, d enZentner mit 58--62; Saug-
ſchweine koſteten 20——32 das Paar und man rechnet in Geſchäfts
kreiſen auf eine weitere Steigerung; man vermißt in der letzten
Zeit bei uns ſtark die ſogenannten Treiberſchweine, da die Händ-
ler nur unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſe ſolche erlangen können.

7. Artern, 8. März. (Vortrag.) Auf Veranlaſſung des
hieſigen Eiſenbahnvereins hielt heute ein Beamter von der Kgl.
Eiſenbahndirektion Erfurt im hieſigen Schützenhauſe einen Vor-
trag über die Volksernährung im Kriege, das Haushalten mitRahrungemitteln und die zweckmäßige Ausnutzung der im Deut-

ſchen Reiche vorhandenen Nährſtoffe. Redner legte an der Hand
ſtatiſtiſchen Zahlenmaterials dar, daß das deutſche Volk ſich nicht
aushungern zu laſſen brauche, wenn es ſeine Lebensweiſe etwas
ändere und mit den Nahrungsmitteln ſparſam umgehe und nichts
umkommen laſſe. Milchſpeiſen, Fettkäſe, Gemüſe, Fiſche und
ſüße Speiſen müßten in erſter Linie gewählt werden, dann aber
müßte ſich die Bevölkerung Dauerware an Fleiſch, namentlich
Schweinefleiſch anſchaffen. Schweine ſeien im Uebermaß vorhan-
den. Herr Oekonomierat Herbſt ſtimmte den Ausführungen zu
und gab ſeinerſeits noch manche ſchätzenswerte Winke für die
Volksernährung in der jetzigen ernſten Zeit.

A. Mühlberg (Elbe), 7. März. (Vaterländiſche
T Am 1. März, als dem Tage, an welchem vor
44 Jahren die deutſchen Truppen in Paris ihren Einzug hielten,
hat ein Veteran von 1870, Herr Lehrer a. D. Naumann, dem
hieſigen Kriegerverein, deſſen Vorſitzender er iſt, ein Kapital von
1000 Mark geſtiftet. Von den Zinſen ſollen fünf bedürftige
Veteranenwitwen gleichmäßig jedes Jahr unterſtützt werden. Jn
ſpäteren Zeiten, wenn Veteranenwitwen von 1870 nicht mehr
vorhanden ſind, ſollen an ihre Stelle ſolche von Kriegsteilnehmern
aus dem gegenwärtigen Kriege treten.

Aus der goldenen Auge, 8. März. (Ueberſchwem-
nmung.) Jnfolge der ſchnellen Schneeſchmelze im Südharze
und des Regens an den letzten Tagen hat unterhalb des Dorfes

m

Sundhauſen (bei Nordhauſen) die W ſchwollene Helmeeinen Dammbruch verurſacht und hat te Streden Land und
Wieſen in der goldenen Aue bis Kelbra und Verga hinab über-
ſchwemmt und in einen See verwandelt.

tzk. Sömmerda, 8. März. Maßnahmen gegen Al-
koholgenuß.) Die Rheiniſche Metallwaren- und ſchinen
fabrik, Abteilung Sömmerda, hält ſich für verpflichtet, folgende
Mißſtände öffentlich bekannt zu geben: Es hat ſich gezeigt, daß
nach den Lohnzahlungen einzelne unſerer Leute leider den guten
Verdienſt in Alkohol umſetzen. Verſchiedene Wirte und Brannt-
weinverkaufsſtellen leiſten dieſen Trinkereien dadurch Vorſchub,
daß in unverantwortlicher Weiſe Alkohol verabreicht wird. Die
Weg dieſer Unſitte iſt das häufige Fehlen von Arbeitern im

k nach Lohnzahlungen bezw. die Minderleiſtung an Arbeits-
kraft und ſchlechter Arbeit, die auffallend iſt gegenüber anderen
Tagen. enn die Munitionslieferungen dadurch erheblich ver-
mindert werden, ſo hat die Heeresverwaltung ein großes Jnter-
eſſe daran, einzuſchreiten und über die Stadt das Alkoholverbot
zu verhängen. ie Polizeiverwaltung ſchließt ſich dieſer beher

Ermahnung an und weiſt darauf hin, daß dem
koholmißbrauch von ihr mit den ſchärfſten Maßnahmen ent

gegengetreten wird.
Königerode (Südharz), 9. März. (Gemeinderats-

ſitzung. Kriegsanleihe. Strenger Winter.)Jn der Gemeinderatsſitzung am vorigen Sonntag nachmittag
im Güntherſchen Lokale wurde für das kommende tsjahr der
Kommunalſteuerſatz von 100 auf 110 Prozent erhöht. Jnfolge
des Ausfalles der Weißbäckerei hatte der Pächter Bolze vom
hieſigen GemeindeBackhaus den Antrag ihm den Back-
preis für Brot von 3 auf 5 Pfg. pro ck zu erhöhen. Dem
Antrag wurde entſprochen. Der Gemeindediener Ha
Gemeindeſchäfer Rieche wurden für die Zeit vom 1. April 1915
bis 31. März 1916 wieder angenommen. Durch Vermittelung
der hieſigen ländlichen Spar und Darlehnskaſſe ſind auch hier
von 12 Intereſſenten 6200 Mark für die zweite Kriegsanleihe
gezeichnet. Der Winter hat von neuem ſein eiſiges Regiment
angetreten. Nach tagelangen Niederſchlägen ſetzte in der Sonn-
tag Nacht ein ſcharfer Nordoſt mit ſtarkem Schneetreiben ein.

Zerbſt, 8. März. (Lehrerinnen als Stellver-
tretung der Lehrer. Wohltätigkeits-Geflügel-
Ausſtellung. Goldjungens.) Durch die weiteren
Einberufungen zum Kriegsdienſte werden auch die Schulen ſehr
in Mitleidenſchaft gezogen und ein großer Mangel an männ-
lichen Lehrkräften macht ſich immer fühlbarer. An der hieſigen
Volksſchule 1 und an der Schule im Ankuhn iſt je eine durch
den Krieg vakant gewordene Lehrerſtelle durch die Lehrerinnen
Frl. Gaſt und Frl. Scharf beſetzt worden. Der Verein für Ge-
flügelzucht und Vogelſchutz in Zerbſt hat beſchloſſen, am kommen
den Sonnabend und Sonntag im „Roten Adler“ eine Geflügel-
Ausſtellung ſtattfinden zu laſſen, deren Reinertrag zur Linderung
von Kriegsnot verwendet werden ſoll. 200 Tiere ſind bereits an-
gemeldet. Die Schüler des hieſigen Franziszeums haben in
der letzten Februarwoche, obgleich das Feld hier ſchon durch
andere Schulen abgegraſt war, noch 12 280 Mk. Goldgeld ge-
ſammelt, ein Schüler allein 1200 Mk. Die drei Höchſtſammler
erhielten hübſche Buchgeſchenke.

4 Zerbſt, 8. März. (Vermächtnis. Kriegs
darlehnsgenoſſenſchaft.) Der hier kürzlich verſtorbene
Rentier Friedrich Leps hat der Stadt Zerbſt 9500 Mk. teſta-
mentariſch vermacht. Die hier vor kurzem errichtete Kriegs-
darlehnsgenoſſenſchaft iſt jetzt in das Genoſſenſchaftsregiſter des
hieſigen Amtsgerichts eingetragen worden. Der Gegenſtand des
Unternehmens iſt die Gewährung von Darlehen an Genoſſen-
ſchaftsmitglieder gegen Wechſel auf Grund von Verpfändung von
Wertpapieren oder auf Grund eines Vermögensnachweiſes zu
4 Prozent das Jahr.

k. Allſtedt (S.-W.), 8. März. (Segen der Schul-
ſparkaſſe.) An 52 Schüler, welche zu Oſtern die hieſige
Bürgerſchule verlaſſen, wurden jetzt 5500 Mk. Schulſpargelder
zurückgezahlt. Die Einzelbeträge ſchwanken zwiſchen 10 und
400 Mark.

(D Sachſa am Südharz, 8. März. (Räuberiſcher
Ueberfall.) Am Mittag des letzten Freitags ſind von hier
der Fleiſcherlehrling Lirnann und der Gerbermeiſter Frentzel
mit einem Wagen nach ihrer Heimatſtadt Ellrich abgefahren.
Jn dem zwiſchen hier und Walkenried gelegenen Blumenbergs
walde verſetzte ein unbekannter Räuber dem Lirmann einen
Schlag über den Kopf, ſo daß er betäubt wurde, und dem
Frentzel mehrere Meſſerſtiche. Als aber der Räuber hörte, daß
ſich mehrere Perſonen der Ueberfallſtelle näherten, ſchlug er ſich
ſchleunigſt in die Büſche und verſchwand. Anſcheinend hat der
Räuber es auf die 500 Mk., die Frentzel bei ſich trug und an
dem Tage hier und in den Nachbarorten von ſeinen Kunden ein
kaſſiert hatte, abgeſehen gehabt. Frentzel iſt zwar nicht unerheb-
lich verletzt worden, hat aber ſein Geld behalten.

Aus Thüringen, 8. März. (Kurze Notizen.) Die
Stadt Altenburg ſoll auf ihrem Flugplatze an der Leina
ein Kriegsgefangenenlager erhalten. Die Thüringiſche Landes
Verſicherungs Anſtalt zu Weimar hat ſich bereit erklärt, für
Beſchaffung von Dauerwaren ſeitens der Gemeinden Darlehen
zur Verfügung zu ſtellen. Der Gemeinderat zu Tannroda
hat ein Ortsgeſetz über die Ausſchließung ſäumiger Abgaben-
pflichtiger von öffentlichen Vergnügungsorien einſtimmig ange
nommen. Jn Allſtedt ſtarb im Alter von 65 Jahrender Begirksarzt Medizinalrat Dr. Rauch. Um die zur Neu
beſetzung ausgeſchriebene Bürgermeiſterſtelle in Gerſtungen
haben ſich 27 Bewerber gemeldet. Die gelinde Witterung und
der eingetretene ſtarke Regen haben in Thüringen ein un-
gemein raſches Schmelzen der alten und neuen Schneemaſſen ver
urſacht. Alle Flüſſe führen Hochwaſſer und ſind ſtellenweiſe aus
ihren Ufern getreten.
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Biocitin ist das von medizinischen Autoritäten anerkannte unstreitig wirklich hervorragende und vertrauenswerte Nähr-
und Kräftigungsmittel für alle, die einer Hebung ihrer Kräfte und einer Wiederherstellung ihrer Gesundheit bedürfen.

wertvollste Dienste zu leisten geeignet ist. Zum Ersatz der verbrauchten Nervenkraft
und zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit ist Biocitin unentbehrlich. Erhältlich in Apo-
theken und Drogerien. Minderwertige Nachahmungen und Ersatzpräparate bitten wir
zurückzuweisen, denn Biocitin ist das einzige Präparat, welches nach dem patentierten Ver-
fahren von Professor Dr. Habermann hergestellt wird. Eine Broschüre über „Rationelle
Nervenpflege“ und ein Geschmacksmuster sendet auf Wunsch völlig kostenlos die
Biocitin- Fabrik Berlin S. 61/52. [2344
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8.10 Uhr. Theater.
Letzate Woche

„Ias Volk steht auf.
Deröturn bricht los

Habichs Kochschule,
Gr. Steinstr. 14Beginn des nächsten Kuraus

C. W. Trothe
Optisches Institut,
Poſtſtraße 910.

Anfang NMai. [2168 Gegründet z
ſpreche 16.Privat-Mittagatison Sernſprecher

Frieſenſtraße 5 III. (2280

Konzertdirektion Arthur Bernstein, Hannover.
Sonnabend, den 13. März. abends S Uhr

Thaliasäle“
Kriegsvortrag mit ca. [00 farbigen LichtbildernJ, üntor Hindenburgs Fahnen

Vertras Paul Lindenberg,
Kriegaberichteretatter.

Zirka 100 r h nach unveröffentlechten
Aufnahmen des Redners. Aus den Schlachtenbei Tannenberg und e gen Masurischen Seen.

Bei den feuernden Batterien. In den Schützengräben.
I Im brennenden Hohenstein. e Der Kalserbei seinen Truppen Russland hinein. Ver-wundete Helden. Wie die Russen hausen usw.

Telflertrag fliesst Kriegswohltätig. Zwecken m.
Karten M. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 bei Heinrich Hothan.

Die Vorzüge
unserer Schul Tornister,
solide, haltbare
uns dauernden Erfolg.
weil sich haltbare

Schultornister
für Knaben und Mädchen

in großer Auswahl,

ualität und billiger Preis, sichernAlljährlich steigt der Umsatz,
are selbst am besten emptiehlt.

von den billigsten bis zu den
feinsten.

C. F. Ritter,
Halle a. d. S., Leipzigerstraße 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. [2362

Leipeiger Lebensversicherungs- Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit Alte Leipaiger)

Gegruünder 1880

Versicherungsbestandt Ende 19174.

Eine Milliarde und
Fundert Millionen Mark
Versicherung mit Einschluß derKriegsgefakr,
besonders günstig für Landksturmpflichtige.

Vertreter in Halle a. F. Hugo Klauhke, General-

[353a

agent, Martinstr. II, Johannes Erbss, Porotheenstr. I.

Väter, Mütter, Frauen, Bräute
schützt Euere bieben im Felde

gegen Ungeziefer des Körpers mit
Dr. Henkel's Sohutzmittel.

(Feldpostbrief 35 Pfg.)Tausende Anerkennungen. Erfolg vordage
General- Vertrieb für den Bezirk Halle:

J Paul Flemming. Schwetschkestr. 10 I. Fernspr. 8141.

Tauentzienſtraße 49
wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zur

Mittel und Riederſchleſiens von guter
Wirkung ſind. So beſonders Familienn e ra en anzeigen, Grundſtücks- An u. Verkäufe u.
geſchäftl.Kaufsangelegenheiten überhaupt,

Anerbieten u. Geſuche v. Hypotheken- u. anderen Geldern, Bankanzeigen,
Konzerte und Vergnügungen, wie zu jeder anderen Veröffentüchung.

Die „Schleſiſche MorgenZeitung“ iſt das offizielle Organ der Deutſch
konſervativen Partei in der Provinz Schleſien.

Koſtenanſchläge und Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten.
Bei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt.

Schleſiſche Morgen- Zeitung in Breslau 2

die bei der weiten Verbreitung der ZeitunAufnahme von ſonders im landwirtſchaftlihen weiſen
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8080 Rittergut Cemſel t

J W 91
I JI ſt II „Der

Alte Promenade IIa Fernruf 8238.

n in Dresden von 180 000 er me Peonent.

Eine Fahrt auf dem Panamakanal.

Vornehmstes
Lichtspielhaus

Apollo Theater.
Heute de zum letzten Male:

dele Bauer“
NMittwoch, den 10. März, zum 1. Male:

Frühlingsluft, SOperette in 3 Akten von Josef Strauss. (2348

J

7

übernommen und übe die

Ich habe das Bür O er Herren Kollegen

Baxmann und von Krosigk
nicht mehr Kleine Steinstrasse 1, sondern in

deren Büro

Rafhausstrasse 8-9

Anwaltschaft von jetzt an

Passage je 8eipa ee 3 Pechtsanvrait Dr. rürsch.
Heute nenes Programm. 234

Gestörte Flitterwocehen, G Vorbereitung
eine lustige Ehegeschichte in 2 Akten. 97 Die letzte Nacht 7 J töberen Jomnonalälers ind Diplomprüfung an äor

Winter in St. Moritz,r r Wietergport Sprän,e ver 42 Meter. 8 Aademie kür a Verwaltung

n beiden 3 zet Die neuesten Kriegsberichte. S e
III BIIII1II1I1I III allee 125 (etnat ora e V

Infolge fortgesetzter Steigerung und teilweiser Beschlagnahme
der Rohmaterialien sowie Mangel an Arbeitskräften sind eine

grosse Anzahl von Artikeln der

Papier und Schreihwaren Branche

im Preſse wesentlich erhöht.

Wir sehen uns daher gezwungen, von jetzt ab einen ent-
sprechenden Preisautsohlag eintreten zu lassen.

Die Papier- und Sebreibwaren-lländler von Ialle u..

2223

Friedrich Müller,

fremdenbücher
für Hotel- u. Gasthausbesitzer

S1
Papier-Handlung,
beipzigerstr. 29.

empfiehlt

Voven Miſitärdienst

jetzt nur nachmittags täglich
von 4--7 Sprechstundoe.

Dr. Scohleiff,
Letreiegere S

mit kleinen Schattie-
rungen im Leder

33 90 Rabatt
auf Katalogpreis.

Karl Freiwald Co.
Klubsessel engros

Charlottenburg, heibnizstr. 64.

Elegantes

Speiſezimmer
für 465 Mark,

Sofa mit Umbau, Büfett,
Credenz, Zweizugtiſch,6 Lederſtü le Blumenkrippe
(alles echt Eiche verkauft

Feileke,
Geiſtſtraße 25. (1la

arbeiten fertigi
neu u. moderniſiert

G. Niederwmann,

Poſtſtraße 1.

Portland-Cement-Fahrik Halle g. 6. in Halle g. 6.
Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch zu der am

Dienstag, den 30. März d. Js., vormittags 11 Uhr
im Hotel „Stadt Hamburg“ hier, ſtattfindenden ordentlichen General
Verſammlung ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
1. Entgegennahme des Geſchäſtsberichtes, der Bilanz, ſowie der Gewinn

und Verluſt- Rechnung über das Jahr 1914.
Entgegennahme des Prüfungsberichtes des Aufſichtsrates.
Beſchlußfaſſung über Bilanz u. Gewinn u. Verluſt Rechnung u. deren
Genehmigungſowie Beſchlußfaſſung über Verwendung d. Reingewinnes.
Entlaſtung des Aufſichtsrates und des Vorſtandes.
Abänderung des Geſellſchaſtsvertrages 34 zu o „Antrag die
Tantieme des Aufſſichtsrates betreffend“-

Die Aktionäre, welche der GeneralVerſammlung beiwohnen wollen,
haben ihre Aktien vis ſpäteſtens 72 Stunden vor Beginn der General
Verſammlung bei dem Magdeburger BankVerein in Magdeburg, oder
bei der Mitteldeutſchen Privat-Bank, Aktiengeſellſchaft in Leipzig, oder
bei dem Bankhauſe H. F. Lehmann in Halle a. S. oder im Geſchäfts
lokale der Geſellſchaft hier, zu deponieren, woſelbſt auch die Einlaßkarten
in Empfang genommen werden können. Die Stelle der Aktien vertreten
bei dieſer Hinterlegung auch die von der Reichsbank oder von einem deutſchen
Notar erteilten Beſcheinigungen über die Hinterlegung von Aktien der

Geſellſchaft. (2354Halle a. S., den 8. März 1915.Der Aufſichtsrat. Dr. Heinrich Lehmann, Vorſitzender.

Beroohtigtel,andw. Sohule Marienberg

mit Realabteilung zu Helmstedt.
nun des Sommerhalbj.: 13. Jprit mar irchaſteſconle

on O

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, d. 10. März 1915:
173. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Schülerkarten 1,10 Mark (einſchl,
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.

Wie die Alten ſungen.
Luſtſpiel in 4 Akten v. K. Niemann,

Spielleitung: Hans Mantius,
Jnſpizient: Oskar Tegeder,

Hierauf:
Kurmärker und Picarde,

Genrebild mit Geſang in einem Aft
von L. Schneider.

Svielleitung: Karl Stahlberg.
Muſikal. Leitung: Fritz Volkmann.
Nach dem 2. u. 4. Akt des Luſtſpiels

längere Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7W Uhr.

Ende gegen 10 Uhr. [2355

Donnerstag, d. 11. März 1915:
174. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Volkstümliche Vorſtellung zu

ermäßigten Preiſen:
Abſchieds- Gaſtſpiel

Marg. BrugerDrevs.
Tiefland.

Muſikdrama in einem Vorſpiel und
2 Alten von Eugen d'Albert.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Mittwoch: Der
Widerſpenſtigen Zähmung.

Al Theater: Mittwoch: Glaube
und Heimat.

Operetten Theater: Mittwoch:
Extrablätter.

Magdeburg.
Stadt Theater: Mittwoch: Die

Barbaren.
Deſſau.

Hof- Theater Mittwoch Brüder
lein fein. Leichte Cavallerie.

Weimar.
HofeTheater: Mittwoch: Konzert

der Großherzogl. Hofkapelle.

Erfurt.
Stadt Theater: Mittwoch: Jugend

von heute.

Penſion in Jena.
Jn einem Privathaush. Jenas

find. I--2 Schüler liebevolle Aufn,
Anfr. erb. G. Sehultz,
22477] Jena, Melanchtonſtr.

Gedenktaler f. Silber M. 4.50.
Rob. Ball Nachf., MünzenhädlgBerlin, Wilheimstr. 4647. 2361
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Zeichnungsſchluß am 19. März, mittags l Uhr.
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Mittwoch Beilage zu Vr. 115 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſe

10. März 1915.

n, für Anhalt und Thüringen.

Zeichnet auf die neue Kriegsanleihe!

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 9. März.

50jähriges Doktor- Jubiläum des Geh. Juſtizrats
Prof. Dr. jur. und Dr. phil. Edgar Loening.

Unſer berühmter Rechtslehrer, ord. Profeſſor der Rechte Ge
heimer Juſtizrat Dr. jur. und Dr. phil. Edgar Loening, Mit
glied des Herrenhauſes, begeht heute, Dienstag, ſein 50jähriges
Doktorjubiläum. Und zwar iſt es der Tag, an dem er vor
50 Jahren ſeinen philoſophiſchen Doktor „machte“. Die juriſtiſche
Doktorwürde erwarb er zwei Jahre ſpäter. Um 12 Uhr mittags
veglückwünſchte ihn in üblicher Weiſe die Univerſität. Erſchienen
waren der Univerſitätskurator Geheimer Oberregierungsrat Dr.
Meyer, der dem Doktor- Jubilar unter herzlichen Glückwünſchen
namens des Miniſteriums den Stern zum Kgl. Kronenorden
zweiter Klaſſe überreichte, ferner Se. Magnifizenz der Univerſi-
tätsrektor Geheimrat Prof. Dr. Gutzmer, ſowie die philoſophiſche
J die rechts- und ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät mit ihren

anen.
Geheimrat Loening wurde am 14. Juni 1843 in Paris geboren,

ſtudierte in Heidelberg, Bonn und Leipzig, promovierte in Leipzig
zum Doktor, habilitierte ſich 1868 in Heidelberg, wurde 1872
außerordentlicher Profeſſor in Straßburg, 1877 ord. Profeſſor in
Dorpat, 1883 in Roſtock und 1886 in Halle. Seit 1902 iſt er Mit
glied des e Herrenhauſes. Eine große Anzahl rechts
und ſtaatswiſſenſchaftlicher Arbeiten hat ihm in der wiſſenſchaft
lichen Welt einen hervorragenden Platz geſichert.

Aus dem Stadtparlament.
Seit kurzem ſind unſere Stadtväter wieder geſprächiger ge

worden ein Hörer der Stadtverordnetenſitzungen meinte
geſtern nach der Tagung: ſie ſcheinen ſich an die Zeit und die
Ereigniſſe gewöhnt zu haben. Nun gibt ja der ſtädtiſche Haus-
haltplan für 1915, der jetzt zur Beratung ſteht, natürlich Stoff
zum Reden genug, aber es iſt auch anzuerkennen, daß ſie in
würdiger, zurückhaltender Weiſe über die Dinge ſprechen, die da
zur Erörterung anſtehen. Da der Krieg auch in die innerſten
Gemeindeangelegenheiten hineinſpielt, ſo iſt ſolche lobenswerte
Haltung ja auch eigentlich ſelbſtverſtändlich. Selbſt Herr Oſter-
burg, der ſeiner Abneigung gegen die Kirchen dadurch Ausdruck
gab, daß er ihre Belegung mit Soldaten anempfahl, gab nach
der Abfertigung, die er durch Schulrat Brendel und Stadtv.
Kühme erfuhr, de- und wehmütig die Erklärung ab, daß er
niemand in ſeinen religiöſen Gefühlen habe verletzen wollen.
Die geforderte Verſtärkung des Kriegsfonds um 3 Millionen
Mark zeitigte eine langandauernde Beſprechung, weil Stadtv.
Gieſe wollte, alle Unterſtützungen aus dieſem Grundſtock außer
den eigentlichen Familienunterſtützungen ſollten vorerſt der Ge
nehmigung der Verſammlung unterliegen. Schließlich wurde die
ganze Vorlage noch einmal an den Haushaltausſchuß zurück-
verwieſen. Herr Gieſe wünſchte ferner mit vielen andern bei
der Erörterung über die Haushaltpläne der Schulen, daß dem
Schulhausbaufonds nicht die vorgeſchlagenen 150 000, ſondern
nur 100 000 Mk. zugeführt würden, denn auch dann werde es
möglich ſein, 1917 den erforderlichen Schulhausbau für Trotha
aufgzuführen. Eine kleine Mehrheit aber entſchloß ſich für
150 000 Mk. Sonſt verliefen die Verhandlungen ziemlich glatt.

hm.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Stabs- und RegimentsVPeterinär Paul Berndt aus

auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz das Eiſerne Kreuz
verliehen.

Kriegsanleihe und Sparkaſſe des Saalkreiſes.
Stand der Zeichnungen auf Kriegsanleihe bei der Sparkaſſe

des Saalkreiſes am 8. März, mittags: 114. Millionen durch die
Sparer, 3 Millionen durch die Kaſſe ſelbſt.

Auf die Kriegsanleihe
ſind bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe hier bis 8. März 3 069 500 Mk.
gezeichnet worden.

Wer gibt übrige Brotmarken freiwillig an Bedürftige?
Nach den vorliegenden Erfahrungen mit der feſten Ver

brauchsmenge an Brot und Mehl von 4 Pfund auf den Kopf und
die Woche erſcheint es angebracht, daß von ſolchen Haushaltungen,
welche Brotmarken übrig haben, Marken freiwillig ab-
gegeben werden mit dem Ziele, dieſe übrigen Marken an andere
Haushaltungen zu geben, wo aus beſtimmten Gründen
Brot über dem Durchſchnittsſatz von 4 Pfund auf den
Kopf und die Woche gebraucht wird. Als ſolche Gründe zeigen
ſich hauptſächlich berufliche Nachtarbeit bei der Eiſenbahn, im
Wachdienſt im Bergwerk und bei auswärtiger Arbeitsſtelle. Hier
iſt es faſt ausgeſchloſſen, daß der Erwerbstätige einen geeigneten
Erſatz für die Brotmahlzeit während der Arbeitszeit findet; man
denke an das Bremſerhäuschen auf dem fahrenden Zuge, an den
Schachtbetrieb unſerer Gruben, an den Nachtdienſt zum Schutze
der Stadt.

Eswäreſehrzubegrüßen, wenneine gemein
nützige Vereinigung eine entſprechende Brot
markengausgleichſtelle einrichten würde.

An dieſer Stelle ſei beſonders darauf hingewieſen, daß auf den
Brotſchein die Brotmarken an jedem Tage in der ganzen Woche
entnommen werden können. Alſo nicht bloß in den Tagen vom
Montag bis Donnerstag.

Sparſamkeit am unrechten Platze.
Zu den vom Krieg beſonders betroffenen Induſtrien gehört

vor allem die Edelmetallinduſtrie, und zwar ebenſogut
die Erzeugung wie die Ladengeſchäfte der Juweliere, Gold und
Silberſchwiede. Jn Württemberg und Baden ſind dieſe Jn
duſtrien ſtark vertreten. Jn Pforzheim, das aus den umliegen
den württembergiſchen Ortſchaften tauſende von Arbeitern be
zieht, ſind von 30 000 nur 5000 beſchäftigt. Ueberall hat die plötz
liche Stillegung des Abſatzes für die Arbeiter, Angeſtellten,
Fabrikanten und Juweliere bittere Folgen gezeitigt. Dem
Schlimmſten könnte einigermaßen geſteuert werden, wenn das
kaufkräftige Publikum der in dieſem Fall am unrechten Platz
an gebrachten Mahnung zur Svarſamkeit kein ſo williges Ohr
leihen, ſondern nach ſeinen Bedürfniſſen und ſeinem eigenen
guten Geſchmack einkaufen wollte. Es haben doch die Gelegen-
heiten nicht aufgehört, einander, wenn auch innerhalb der vom
Krieg gezogenen Schranken, durch Geſchenke bei Geburktstag,
Einſeanung und allerlei Familienanläſſen ſtille Freude zu be
veiten! Und wer in dieſer Art einem Beſchenkten Aufmerkſam-
keit erweiſt, darf die Genugtuung empfinden, daß er zugleich
einen unverſchuldet in Not geratenen vaterländiſchen Geſchäfts
zweig durch ſeinen Einkauf unterſtützt. Die jetzige Einſeanungs-
und bevorſtehende Oſterzeit dürfe einen regen Einkauf fördern.
Warum auch ſollten gerade die Kriegskinder um die kleinen
Freuden an den lieben Geſchenken, die ihnen oft ihr ganzes
Leben lang eine dankbare Erinnerung bleiben, gebracht werden!
Noch darf darauf hingewieſen werden, daß die ſtark entwickelte
Edel- und Halbedelmetallinduſtrie durch eine ſtattliche Krieger
zahl aus der Reihe der Fabrikanten, Angeſtellten, Arbeiter und
Ladenbeſitzer an der Vaterſandsverteidigung beteiligt iſt; viele
von ihnen haben für das Vaterland geblutet und den Tod er
litken. Denen aber, die noch draußen vor dem Feinde ſtreiten,
ſollte die Einſicht des kaufkräftigen und kaufluſtigen Publikums
das iröſtſiche Bewußtſein bringen, daß durch Aufrechterhaltung
der Geſchäftabetriebe für die ihrigen daheim immerhin einiger
maßen geſorgt iſt.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft.
Vorträge über Ernährungsfragen.

1. Einführung. Freitag, den 12. März, abends 8 Uhr:
Die Ziele des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der Volks
kraft. Die Bedeutung der Nutzpflanzen für die Volksernährung.
Von Prof. Dr. med. Emil Abderhalden, Halle a. d. S.
2. Anleitung in der Bebauung von Garten und Ackerland mit
Nutzpflanzen. A. Montag, den 15. Märgz, abends 816 Uhr:
Bodenkunde und Düngung. Von Prof. Dr. Holde-
fleiß, Halle a. d. S. B. Mittwoch, den 17. und Donnerstag,
den 18. März, abends 816 Uhr: Gemüſebau (mit Licht-
bildern). Von Frl. Wächtler, Halle a. d. S. C. Freitag,
den 19. März, abends 816 Uhr: Die Pflanzung und Be

826 Uhr: Die Schädlinge der Nutzpflanzen.

ſorgung von Nutzſträuchern und Bäumen. Von
Direktor Müller, Diemitz. D. Sonnabend, den 20. März, abends

Von
Prof. Dr. Holdefleiß. Die Vorträge finden alle im
ſaal, Weidenplan Nr. 20, ſtatt. Der einführende Vortvag iſt
für jedermann unentgeltlich. Die übrigen Vorträge, die unter
2. genannt ſind, koſten einzeln je 50 Pfennig, zuſammen eine
Mark, für Mitglieder des Bundes ſind ſie unentgeltlich. Jn
Vorbereitung ſind Vorträge über Ernährungsfragen und ferner
über Raſſenhygiene und verwandte Gebiete. Auch dieſe Vorträge
werden für die Mitglieder des Bundes unentgeltlich ſein. Der
Mitgliederbeitrag beträgt im Jahre mindeſtens eine Mark. An-
meldungen nehmen die meiſten hieſigen Geſchäfte entgegen.
Gegen Zahlung des Beitrages wird die Mitgliederkarte verab-
folgt, und zwar von den hieſigen Banken, der Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung und von der Quäſtur der Univerſität.

Truppenausmarſch.
Nachdem bereits einmal (am 1. Weihnachtsfeiertag v. Js.

aus den zur Kaſerne eingerichteten „BallSälen“ (in der Lerchen
feldſtraße) eine Kompagnie 36er ihren Ausmarſch angetreten
hatte, durfte von dort geſtern Montag wieder eine größere Ab-
teilung ihren hoffentlich ſiegreichen Zug in Feindesland antreten.

Um 12 Uhr fand im geräumigen Garten der „Ball-Säle“, in
dem zur friedlichen Sommerszeit ſo oft die luſtigen Weiſen der
Muſik erklangen, ein feierlich-ernſter Feldgottesdien ſt
ſtatt, den Herr Poſtar Nauke abhielt, welcher von dem unter
der Kolonnade ſtimmungsvoll errichteten und mit brennenden
Lichtern beſetzten Altar aus eine zu Herzen gehende Predigt an
die hinausgiehenden Krieger hielt. Nach dem Gebet und Segen
ſangen die Soldaten mit ihren zahlreich anweſenden Angehörigen
unter Begleitung der Görlachſchen Kapelle das urgewaltige
Lutherlied: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“. Dann trat Herr
Major Rauchfuß vor und richtete in markigen Worten an die
Truppen den Abſchiedsgruß der Heimat. Die erſichtliche Be
geiſterung weckende Anſprache des Herrn Majors ſchloß mit einem
jubelnden Hurra! auf den oberſten Kriegsherrn. Nachdem die
ſchon überreich mit Blumen uſw. geſchmückten Krieger dann noch
ein Stündchen mit ihren Angehörigen hatten zuſammen ſein
dürfen, erfolgte 1,40 Uhr unter klingendem Spiel der Ausmarſch
nach dem Bahnhof, wobei eine zahlloſe Menſchenmenge den
Hinausziehenden das Geleit gab, ſie mit Blumen geradezu über-
ſchüttete und ſo manchem noch ein Päckchen Liebesgaben zuſteckte,
als letztes Andenken an die Daheimgebliebenen, die mit frommer
Fürbitte auch dieſer tapferen Stveiter für Kaiſer und Reich ge

denken werden. G. M.
Der Rabatt-Sparverein Halle a. d. S. (e. V.)

hielt geſtern, Montag, in „MarslaTour“ ſeine ſehr gut beſuchte
ordentliche Mitgliederver ſammlung ab. Der vom
Vorſitzenden Herrn Haufmann Oswald Weiſe gegebene Bericht
über das 12. Geſchäftsjahr ließ ſich in ſehr bemerkenswerter
Weiſe über die Geſchäftslage im allgemeinen und die des Vereins
im beſonderen aus. Der Krieg übte auf manches der dem
Verein angeſchloſſenen Geſchäfte einen nachteiligen Einfluß
aus. Jn den Tagen der Mobilmachung wurden insbeſondere die
Nahrungsmittelgeſchäfte vor eine ſchwere Aufgabe geſtellt. Die
Läden wurden faſt geſtürmt, durch ein zum Teil ſinnloſes Ein
kaufen wurden die Vorräte geleert. Die Beſchaffung von neuen
Waren hatte große Preisſteigerungen zur Folge und durch
Zahlungserſchwerungen von Seiten der Großgeſchäfte wurde die
Lage der Kleinhändler verſchärft. Der Bericht ſtellte feſt, daß
von den Vereinsmitgliedern, ſo lange die vorhandenen Waren
beſtände ausreichten, Preisſteigerungen nicht vorgenommen
wurden; ſolche traten erſt ein, nachdem neue Waren zu höheren
Preiſen beſchafft werden mußten. Die ungeheuerlichſten Ge-
rüchte gingen umher. Der Kleinhandel ſollte ſich die Not der
Zeit zunutze gemacht haben, um große Preistreibereien ins Werk
zu ſetzen. Die Vereinsleitung war von der Haltloſigkeit dieſer
Vorwürfe überzeugt, nichtsdeſtoweniger beſchloß ſie, um etwaigen
Ausnahmen zu begegnen, den Herrn Oberbürgermeiſter um die
Einſetzung eines Ausſchuſſes zur Ueberwachung der Klein
handelspreiſe und um Feſtſetzung von Klein handels
Höchſtpreiſen zu bitten, falls das nötig erſcheinen ſollte.
Der Herr Oberbürgermeiſter habe aber auf Grund von Feſt
ſtellungen gefunden, daß in Halle normale Preiſe ſeien. Des
halb ſeien Höchſtpreiſe nicht am Platze. Die Gerüchte, daß für
die gängigſten Waren ungeheuerliche Preiſe gefordert würden,
hätten ſich als unwahr erwieſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Neue Mitglieder der Akademie der Künſte.

Zu neuen ordentlichen Mitgliedern der Berliner Akademie der
Künſte ſind der Maler Profeſſor Ernſt Pfannſchmidt und der
Architekt Geheimer Oberbaurat Friedrich Oskar Hoßfeld ge
wählt worden. Die Akademie hatte im letzten Jahre ihr Mitglied,
den Geheimen Baurat Dr.Jng. Heino Schmieden durch den Tod
verloren, für den nun Hoßfeld eintritt. Pfannſchmidt, der Sohn
des bekannten Geſchichts- und Kirchenmalers und der Bruder des
im Herbſt in Frankreich gefallenen Bildhauers Friedrich Pfann
ſchmidt, hat auf dem Gebiet der kirchlichen Kunſt ſein Beſtes ge
geben. Der Künſtler, der im 47. Lebensjahre ſteht, einſt Meiſter-
ſchüler Eduard v. Gebhardts und lange Zeit in Rom tätig, hat
mit den Schöpfungen ſeiner Kunſt viele Kirchen s Jn
der Berliner Kaiſer-WilhelmGedächtniskirche ſind die vier großen
Moſaiken der Anbetung, Bergpredigt, des Einzugs in Jeruſalem
und der Kreuzigung von ihm. Sein Bild von Chriſti Predigt in
Bethanien beſitzt die Berliner Nationalgalerie. Geheimrat Hoß-
feld iſt der Leiter des Dezernats für Kirchen und Denkmalbauten
im Bautenminiſterium. Der nun Sechsundſechzigjährige, der
Sohn des Zeichenlehrers von Schulpforta, hat einſt bei Stracks
Bauten der Nationalgalerie und der Siegesſäule die erſte prak-
tiſche Arbeit getan, war dann als Hofbauinſpektor an den Berliner
Schlöſſern tätig und gehört ſeit 1888 dem Bautenminiſterium an.

Profeſſor Eduard Heydenreich F.
In Dresden ſtarb der OberRegierungsrat Prof. Dr. Ed.

Heydenreich, Bruder des Fabrikbeſitzers P. Heydenreich in
Nietleben bei Halle, im 63. Lebensjahre. Er hat ſich als erfolg
reicher Forſcher auf dem Gebiete der deutſchen Familien-
g e ch icht e und der Wappenkunde ſehr verdient gemacht und
mehrere größere Werke über Quellenkunde zu familiengeſchicht
lichen Forſchungen uſw. herausgegeben. Profeſſor Hehydenreich
war Jnhaber zahlreicher Orden.

Von der Gothaer Hofoper.
Aus Gotha wird uns geſchrieben: Die Koburg-Gothaiſche

Hofoper hat, wie kaum ein anderes Kunſtinſtitut in deutſchen
Landen, durch eine auf erfreulicher künſtleriſcher Höhe ſtehenden
r des Wagnerſchen Nibelungenrings eine natio-
nale Miſſion erfüllt, die ihr lebhaften Beifall eingetragen
hat. Jeder Tag des Bühnenfeſtſpiels war ein Tag der Weihe.
In der Aufführung der „Götterdämmerung“ am Sonntag wirkte
Frl. Goll mer vom Stadttheater in Halle a. d. S. mit. Jn
dankenswerter Weiſe war ſie noch in letzter Stunde für das er-

krankte Frl. Gaehde in der Rolle der rNorne eingeſpran Sie führte ihre Aufgabe ſowohl geſang-
altraute und der erſten

lich wie darſtelleriſch mit ſchönſtem Gelingen aus.
führung, die auch von der Herzogin beſucht war, wurde von dem
ausverkauften Hauſe mit ſtürmiſchem Beifall ausgezeichnet.

Die unermüdliche Sarah.
Die berühmte franzöſiſche Tragödin Sarah Bernhardt,

der bekanntlich vor kurzem das rechte Bein unter dem Knie ampu-
tiert worden iſt, denkt nicht daran, ſich ins Privatleben zurückzu-
ziehen. Auf eine Anfrage des „Weekly Dispatch“ läßt ſie durch
ihren Sohn den Leſern verkünden, daß ſie im Mai wieder auf der
Bühne zu erſcheinen hofft. „Mein Theater wird im nächſten Monat
mit „L'aiglon“ von Roſtand eröffnet. Sobald ich vollkommen
wiederhergeſtellt bin, werde ich meinen Unterricht am Konſervato
rium wieder aufnehmen, und dann verſuchen, meinen Traum zu
verwirklichen, und die Rolle des Bertrand in Roſtands „Princeſſe
Lointaine“ zu ſchaffen. Später hoffe ich eine Neuinſzenierung von
„Phädra“ herauszubringen.“

Die ernſte Natur der Krankheit der Künſtlerin hatte ſich kurz
vor dem Ausbruche des Krieges in Charleroi in Belgien gezeigt.
Während einer Aufführung der „Jungfrau von Orbeans“ fiel ſie
infolge der Schmerzen, die ihr die Kniegelenkentzündung bereitete,
in Ohnmacht, und das Eintrittsgeld mußte an den Kaſſen zurück
erſtattet werden.

Oeſterreichiſche Geſellſchaft für Seuchenbekämpfung.
Vor kurzem hat ſich in Wien eine Oeſterreichiſche Geſellſchaft

für Seuchenbekämpfung“ konſtituiert, die vor allem die Bekäm-
pfung der akuten Seuchen, gegenwärtig namentlich der Kriegs
epidemien, bezweckt Nach der „Klin.-therap. Wochenſchr.“ will die
Geſellſchaft auf die außerordentlichen Verhältniſſe Rückſicht
nehmend, zunächſt folgendes zur Durchführung bringen:
klärung der Bevölkerung über Volks und Kriegsſeuchen, Ver
breitung der modernen wiſſenſchaftlichen Methoden über Seuchen
verhütung und Seuchenbekämpfung (Schutzi g), Ausbildung
von bakteriologiſchen Hilfskräften zur Vornahme von typiſchen
bakteriologiſchen Unterſuchungen, Ausbildung von Desinfektoren,
Entſendung einer Expedition in die befreundete Türkei, die an
der Organiſierung der Seuchenbekämpfung teilnehmen ſoll und
zu dieſem Zwecke EpidemieLaboratorien für die einzelnen tür-
kiſchen Kriegsſchauplätze ausrüſten wird.

Die Geſellſchaft will ihre Tätigkeit mit einer Propaganda
Aktion für die Blatternimpfung beginnen.

Knochenbruchbehandlung mit Röntgenſtrahlen.
Die Wirkſamkeit der Röntgenſtrahlen, die in den letzten

Jahren nicht nur zu diagnoſtiſchen, ſondern ebenſoſehr Und
mit großem Erfolge zu therapeutiſchen Zwecken angewandt
wurden, iſt letzthin auf ein neues Gebiet ausgedehnt worden:
nämlich auf die Behandlung von Knochenbrüchen. Dr. Manfred
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Fränkel, ein Berliner Röntgenthevapeut, berichtet in der „Medi-
ziniſchen Klinik“ über recht günſtige EGrfahrungen, die er ſowohl
in der Zivilpraxis wie bei der Behandlung Verwundeter ge
ſammelt hat. In normalen Zuſtande iſt der Knochen genau
wie andere Organe für die Röntgenſtrahlen unangreifbar; iſt
er jedoch krankhaft verändert, etwa gebrochen, ſo reagiert er in
merkwürdiger Weiſe auf eine Beſtrahlung. Die Röntgenſtrahlen
wirken dann ſo auf ihn, daß ſie ſein Wachsſstums- und Neu
bildungsvermögen reizen, mithin zur Knochenneubildung, dem
ſogenannten Callus, führen. Auf dieſe Weiſe z. B. eine Zer
trümmerung des Radiusknochens in einer Ausdehnung von zehn
Zentimeter in ſieben Wochen vollkommen geheilt werden, indem
ſich zwiſchen die klaffenden Bruchenden unter dem Einfluß der
Beſtrahlung eine Knochenbrücke ſchob, die den Knochendefekt
deckte. Auch der Heilungsverlauf der ganzen Wunde wird durch
die Röntgenſtrahlen abgekürzt. Selbſt da, wo die Wunden
keinerlei Heilungstendenz gezeigt hatten, bedeckten ſie ſich
ſchnell mit Granulationen und vernarbten bald

Von der Berliner Univerſität. Für das Fach der Geologie
und Paläontologie habilierte ſich an der Berliner Univerſität
Dr. phil. Erich Haarmann. Seit Oſtern 1908 war Haar-
mann als Geologe der Kgl. preuß. Geologiſchen Landesanſtalt in
Berlin tätig. Sein g. w. Hauptintereſſe liegt im Ge
biete der tektoniſchen logie und der Erzlagerſtättenforſchung.

Frankfurt a. M. Am 6. d. Mts. iſt das Mitglied des Kgl.
Jnſtituts für experimentelle Therapie und a. o. ren v
an der dortigen Univerſität Dr. med. Hugo Apolant im Alter
von 59 Jahren geſtorben. Profeſſor Apolant, ein geborener
Berliner, ſchloß ſich frühzeitig während ſeiner Berliner Studien
an Waldeyer an, arbeitete ein Jahr lang bei v. Recklinghauſen
in Straßburg und übernahm dann eine Aſſiſtentenſtelle am dor-
tigen angtomiſchen Jnſtitut. Er gab dieſelbe aber ſchon nach
Jahresfriſt auf, um ſich in Berlin der praktiſchen Tätigkeit zu
widmen. Hier arbeitete er fortdauernd im Waldeyerſchen Labo
ratorium ſowie zeitweiſe auch im phyſiologiſchen Jnſtitut. 1902
ſiedelte Apolant nach Frankfurt a. M. über an die von Paul Ehr
lich neugegründete Abteilung für Krebsforſchung am dortigen
Inſtitut für experimentelle Therapie. 1907 erhielt Apolant das
Prädikat Profeſſor und Michaelis 1914 die Ernennung zum außer
nen Honorarprofeſſor in der Frankfurter mediziniſchen
Fakultät.

Stuttgart. Jm Alter von 52 Jahren iſt der GeoProfeſſor Dr. Eberhard Fraas, er br am
Naturalienkabinett in Stuttgart Prof. Fraas veröffentlichte eine Reihe geolggiſcher un poläontologiſcher Schriften.

Er war zugleich Mitglied des Beirats der Geologiſchen Abteilung
des Statiſtiſchen Landesamts, ſowie der Kommiſſion für die Ver
waltung der Staatsſammlung vaterländiſcher Kunſ Aliertumsdenkmale. b u
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hätten die Konſumvereine denKrieg benutzt, um auf Grund haltloſer Behauptungen die grund
loſe Verdächtigung in die Welt zu ſetzen, daß die Kleinhändler
die Preistreiberei bewirkt hätten. Es ſei feſtgeſtellt, daß die
Konſumvereine gar nicht in der Lage geweſen wären, dieſer zu
begegnen. Viele Konſumvereinsmitglieder wären zum Klein
handel gekommen, weil die Konſumvereine jene nicht zu be
friedigen vermochten. Nachdem der Krieg 7 Monate gedauert
hat, ſeien jene noch nicht in der Lage, niedrigere Preiſe zu
ſchaffen. Die höheren Preisforderungen gingen von den Jmpor-
teuren und den Großeignern in Landwirtſchaft und Handel aus.
Die Leiter der Konſumvereine müßten das wiſſen, trotzdem
gehen ſie gegen den Kleinhandel vor. Mancher Kleinhändler,
der zu den Fahnen einberufen wurde, mußte ſein Geſchäft
ſchließen oder mit verminderter Leiſtung zurücklaſſen. Die An

iffe der Konſumvereine gegen den Kleinhandel ſeien der großen
it unwürdig. Der Bericht rügte ſcharf das Verhalten jener

Rabattſparvereinsmitglieder, die während dieſer Kriegszeit
Rabattmarken nicht mehr ausgeben. Dieſe Mitglieder wurden
an ihre Pflicht erinnert. Manche Mitglieder hätten den eigent-
lichen Wert der Rabattmarken-Hergabe noch nicht begriffen.
Der Rabattſparverein ſtelle die größte, leiſtungs-
fähigſte Organiſation im Kleinhandel dar.Einer ſolchen Organiſation müßte jeder Kleingewerbetreibende
und Kleinhändler angehören und ihr helfen und ſie fördern.
Welches Vertrauen die Käuferſchaft in den Rabattſparvereinen
ſetzt, zeigte ſich in den erſten Kriegstagen, indem die Rabatt

en nicht zur Einlöſung zurückgegeben wurden.
Jm vergangenen Geſchäftsjahre wurden an die Mitglieder

für 1 043 470 Mk. Rabatt narken verkauft, für 837900 Mk.
weni als 1913. Auf die eingelieferten Sparbücher wurden
für 1 015 590 Mk. Waren oder für 48 360 Mk. weniger als im
Vorjahre ausgegeben. Der Betrag für die umlaufenden Spar
bücher beläuft ſich auf 381 870 Mk. Die Mitgliederzahl iſt um
116 auf 1051 zurückgegangen. Eine ganze Anzahl hat infolge
von Einberufungen zum Heer das Geſchäft ſchließen müſſen.
Der Verein zeichnete für die erſte Kriegsanleihe 20 000 Mk.,
10 000 Mk. für die Aktienkreditbank und leiſtete für 10 000 Mk.
Bürgſchaft bei der Kreditbank für Kleinhandel und Gewerbe.
Außerdem gewährte er für gemeinnützige Veranſtaltungen Bei-
hilfen in unterſchiedlicher Höhe. Die vorfährige Mitglieder-
verſammlung beſchloß die Verteilung von 6000 Mk. an die Mit-
glieder. Der Regiſterrichter erhob gegen dieſen Beſchluß Ein
ſpruch, weil damit der Verein nicht ideglen, ſondern wirtſchaft
lichen Zwecken diene und darum ſeine Rechtsfähigkeit verlieren
würde. Der Vorſtand beantragte deshalb die Aufhebung jenes
Beſchluſſes, allein dieſer Antrag wurde abgelehnt und ſo mußte
die Verteilung durchgeführt werden. Dem Gericht wurde hiervon
Mitteilung gemacht.

Jedem Vereinsmitgliede im Felde, ſoweit die Einberufung
feſtzuſtellen war, wurden drei Liebesgabenſendungen übermittelt.
Für unſere tapferen Krieger im Felde könne gar nicht genug
getan werden. Wenn die Mitglieder dem Verein gegenüber ihre
Pflicht erfüllen, wenn ſie alſo Rabattmarken geben und keine Ware
davon ausſchließen, ſo kann auch der Verein immer für ſie ein
treten. Der Bericht ſchloß mit dem Wunſche, daß uns ein ehren-
voller, ſegensreicher Frieden beſchieden ſein möge.

Herr Kaufmann Erſtmann berichtete hierauf über die Be
jeiligung des Rabattſparvereins an der Kreuz-Pfennig-
Sammlung. Sie beſteht bekanntlich darin, daß von jedem
Buche 5 Prozent dieſer Sammlung zugeführt werden, wozu der
Verein ebenfalls 5 Prozent hinzufügt. Es ſoll aber den Bedürf-
tigen unbenommen ſein, den vollen, auf ihr Buch entfallenden
Rabattbetrag abzuheben. Nicht viele haben von dieſem Zugeſtänd
nis Gebrauch gemacht, mancher hat den vollen Betrag, der auf ſein
Buch entfällt, der Sammlung zukommen laſſen. Auf dieſe Weiſe
fließen der Kreuz-Pfennig- Sammlung etwa 24 000 Mk. zu. Dazu
kommen noch die Summen, die aus dem Verkauf der Kreuz-
Pfennigmarken in den Geſchäften der Mitglieder ſich ergeben.
Der Berichterſtatter bemerkte: Wir haben ſicher große Sorgen, aber
es iſt unſere Pflicht, daß wir helfend eintreten, denn das Rote
Kreuz, dem dieſe Beträge zugeführt werden, erfüllt hohe Zwecke.
Die Verſammlung gab zu dieſen Maßnahmen des Vorſtandes und
Ausſchuſſes widerſpruchslos ihre Zuſtimmung.

Die von Herrn Lailach vorgetragene Rechnung über 1914
verzeichnete aus dem Geſchäftsbetriebe einen Ueberſchuß von
3481,25 Mk., mit dem das Vereinsvermögen nun 51 610,15 Mk.
beträgt. Der Rechnungsleger wurde entlaſtet. Durch Zuruf wur-
den die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Fritſche, Lailach und
Ritter, ſowie die Rechnungsprüfer Heinzel und Pietſch wieder-
gewählt. Dann gab es noch mancherlei Wünſche aus der Mitte der
Verſammlung heraus, die den Vorſtand zu entſprechenden Er
klärungen veranlaßten. Solche Mitglieder, denen es wirtſchaft
lich nicht gut geht, ſollten ſich vertrauensvoll an den Vorſtand
wenden: wenn geholfen werden kann, werde geholfen werden. Ver-
urteilt wurde die Gewährung von Barrabatt; es ſollen nur Rabatt
marken, aber dieſe bei allen Waren, verabfolgt werden. Auch Bier
ſoll nicht ohne Rabattmarken verkauft werden. Jetzt, nach der
Bierpreiserhöhung, ſoll die Flaſche Bier nicht unter 12 und
13 Pfg. und Karamelbier nicht unter 15 Pfg. verkauft werden, wie
das die Vereine der Materialwarenhändler und der Spirituoſen-
händler auch beſchloſſen haben. Man ſolle das Bier nicht unter
dem Preiſe verkaufen, den die Brauereien ſelbſt von ihrer Privat
kundſchaft fordern. Zum Schluſſe entfeſſelte ein Herr Baum-

arten noch eine ziemlich erregte Ausſprache dadurch, daß er den
rſtand tadelte, weil dieſer nicht allen in der hieſigen Preſſe er-

ſchienenen Angriffen auf die Kleinhändler entgegengetreten wäre.
Daran ſchloß er heftige Angriffe gegen die Preſſe ſelbſt und deren
Angehörige. Der Vorſitzende wies die darin liegenden ehren
rührigen Bemerkungen ſcharf zurück, er gab aber auch noch liebens-
würdigerweiſe den anweſenden Vertretern der Preſſe ſelbſt Ge
legenheit, Herrn B. in die Schranken zurückzuweiſen, die ſeine
Ausführungen überſprungen hatten. Darauf nahm Herr B. ſeine
beleidigenden Aeußerungen zurück, behandelte nun aber die
„Agrarier“ und Großhändler als die Sündenböcke, die die Preis
ſteigerungen in Nahrungsmitteln verſchuldet hätten. Der Vor
ſitzende und andere Vorſtandsmitglieder verwieſen auf die auch von
uns wiedergegebenen Ausführungen im Geſchäftsbericht und da-
mit war dieſe Angelegenheit erledigt und die Sitzung konnte nun
in vorgerückter Stunde geſchloſſen werden.

Aus unſeren Schutzgebeiten in der Südſee.
Jn Nr. 21 vom 14. Januar teilten wir an dieſer Stelle

aus den letzten Nachrichten mit, die ein früherer Aſſiſtent des
bakteriologiſchen Jnſtituts der hieſigen Landwirt
ſchaftskammer aus NeuPommern (Deutſch-Neu-Guineag) nach
Ausbruch des Krieges hat an ſeinen Vater gelangen laſſen. Man
wußte damals noch nichts darüber, wie mit den Deutſchen vom
Feinde verfahren worden war. Nunmehr liegt vom Regierungs
tierarzt L. eine Nachricht vor, nach der er mit nach 100 anderen
deutſchen Beamten von NeuGuinea auf einem auſtraliſchen
Dampfer am 3. Februar d. Js. nach Amerika gelangt und
in San Franzisko an Land gegangen iſt. Von dort wurde die
Reiſe mit der Bahn nach New-Orleans fortgeſetzt, von New
Orleans mit dem Schiffe nach NewYork und von NewYork
zwiſchen den Faröer- und Shetlandinſeln hindurch nach
Chriſtiania (Norwegen), von dort weiter nach Kopenhagen, bis
unſere Landsleute am Freitag vergangener Woche glücklich in
Warnemünde angelangt ſind. Rbg.

Infolge Hochwaſſers
ſt die Saale ſtellenweiſe aus ihren Ufern getreten. Die Wege
in den Pulverweiden, die Zugangeweee von der Peißnitzbrücke
nach Gut Gimritz und nach dem Weinberg, ebenſo der Weg durch
die Pappelallee nach der Peißnitzbrücke, ſowie der Weg am Amts-
garten ſind nicht mehr benutzbar.

Beförderungen. Durch A.-K.O. wurden zu
Leutnants befördert 1. der MagiſtratsBüroaſſiſtent Gleiſer,
2. der Zollaſſiſtent Sandlaß, beide im Landſturm Infanterie
Bataillon 2 „Halle“.

Dienſtjubiläum. Der Packmeiſter Karl Jung hier be
findet ſich ununterbrochen 40 Jahre hindurch in ein und der
ſelben Stellung bei der altangeſehenen Firma Gebrüder Jentzſch,
die bekanntlich ihren Fabrikbetrieb nach auswärts verlegt hat
und hier nur noch Lagerräume beſitzt. Dem Jubilar war be
reits vor 5 Jahren das Allgemeine Ehrengeichen verliehen

Geſtern, Montag, wurde er von den hieſigen Angeworden.
ſtellblen ſeiner Firma geehrt, aber auch dieſe ſelbſt ließ es an
Aufmerkſamkeiten für den treuen Beamten nicht fehlen.

Einſegnungen erfolgten an Sonntag Oculi in folgenden
Gemeinden: Jn St. Georgen durch den geiſtlichen Jn
ſpektor der Franckeſchen Stiftungen Herr Profeſſor Körner an
39 Knaben und 2 Mädchen (Hausſchüler, Waiſenknaben und
Waiſenmädchen gedachter Stiftungen), darnach durch Herrn
Paſtor Witte an 124 Knaben; in St. Johannes durch Herrn
Paſtor Kindervater an 41 Knaben und 61 Mädchen. Da Herr
Paſtor Nietſchmann ſeit Beginn dieſes Monats ſich bereits in
ſeiner neuen Amtsſtellung in Belgern befindet, ſo erfolgte in
St. Moritz die Einſegnung bereits am vorvergangenen Sonn
tage. Der genannte Geiſtliche ſegnete 25 Knaben und 12
Mädchen ein.

Jn der St. Georgenkirche findet am 10. März, abends
8 Uhr, Kriegsbetſtunde (zugleich Paſſionsgottesdienſt) mit an
ſchließender Abendmahlsfeier ſtatt, die von Herrn Paſtor Dr.
Vahldieck gehalten wird.

Nähſtunden. Der Vaterländiſche Frauen
verein Halle a. d. S. hält, am 12. März beginnend, wieder
ſeine regelmäßigen Nähſtunden am Donnerstag und Freitag im
„Hotel Stadt Hamburg“ ab.

Die Soldatenmiſſion Ortsgruppe Halle veranſtaltet Sonn
tag, den 14. März, nachmittags 4 Uhr, in den Thaliagſälen die
2. Krieger-Familien-Verſammlung. Begrüßung
und Gebet von Herrn Paſtor Winterberg. Hauptvortrag: „Unſer
Kampf hinter der Front“ von Herrn Paſtor Meinhof. Ferner
kommen zum Vortrag: Chorlieder vom Stadtſingechor, Solo-
lieder von Frau Prof. SchmidtHaym, Gedichte von Frl. M.
Buchholz. Die 2. Anſprache wird Herr Prediger Bendixen halten.
Der Eintritt iſt frei. Vorlagen ſind in der Stadtmiſſion oder
am Saaleingang zu haben.

Der Jnnungsausſchuß hält am Freitag, abends 8 Uhr, im
„Schultheiß“, Poſtſtraße 5, eine ordentliche Verſammlung ab.
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. folgende Punkte: Vortrag des
Prof. Dr. Wolff über Kriegsinvalidenfürſorge; Geſellenſtücks-
Ausſtellung 1915; Feſtſetzung des Haushaltsplanes für das Ge
ſchäftsjahr 1915; Antrag des Vorſtandes auf Ergänzung bezw.
Abänderung der Satzungen; Bericht über die Tätigkeit der Kom-
miſſion der Kriegskreditkaſſe; Ausſprache und etwaige Beſchluß-
faſſung über die neu zu wählenden Mitglieder und Erſatzmänner
zur Handwerkskammer; Wahl des Vorſtandes.

Kriegsvortrag. Am 13. März wird der bekannte Schrift-
ſteller Herr Paul Lindenberg hier in den „Thaliaſälen“ über ſeine
Erlebniſſe und Eindrücke auf dem Felde ſprechen. Der Vortrag,
welcher unter dem Titel „Unter Hindenburgs Fahnen“ in vielen
Städten große Aufmerkſamkeit und lebhafte Anerkennung ge
funden hat, bietet nicht nur packende Schilderungen aus den
Schlachten von Tannenberg und an den Maſuriſchen Seen, über
unſern Stab und deſſen heldenhaften Chef Generalfeldmarſchall
von Hindenburg, er erläutert auch alle Berichte durch etwa 100
prachtvolle, farbige Lichtbilderaufnahmen. Sicher wird der Vor-
trag des Herrn Lindenberg, der etwa 5 Monate als Kriegsbericht-
erſtatter das Ringen und Siegen unſerer tapferen Truppen im
Oſten beobachten konnte, auch in Halle großen Zuſpruch finden.

Aſtoria-Lichtſpielhaus. Gegenwärtig hält im Aſtoria-
Lichtſpielhaus ein Rieſenfilm in 6 Akten die Zuſchauer in höchſter
Spannung. „Das gerheimnisvolle X“ zeigt ſo recht, wie
weit es die Kinotechnik gebracht hat. Jn dieſem Film, der eine
gute Jdee bis zum Schluß ſpannend und geſchickt durchführt,
gibt es Schlachtſchiffe, Artillerie und Nahkämpfe, das Leben
und Treiben an Bord der Kriegsſchiffe und alle möglichen
anderen intereſſanten Dinge zu ſehen. Jm Mittelpunkt der
Handlung ſteht ein Marineleutnant, der unſchuldig wegen Hoch-
vervats zum Tode verurteilt wird. Jm allerletzten Augenblick
(in Kinodramen iſt's immer der aller-, allerletzte!) wird ſeine
Unſchuld offenbart. Die Rettung verdankt er ſeiner helden-
mütigen Gattin, deren abgewieſener Liebhaber der Schuldige iſt.
Es gibt zahlreiche, überaus ſpannende Vorgänge in dem Film;
ganz vorzüglich ſpielt ein bildhübſcher kleiner Junge. Beſonders
hervorzuheben ſind ſehr ſtimmungsvolle Landſchaftsbilder, z. B.
die Ebene mit der Mühle in abendlicher Beleuchtung. Die Per-
ſonen heben ſich nur ſilhouettenhaft vom Himmel ab, was dem
Bild eine eigene, faſt künſtleriſche Wirkung gibt.

Die Ergreifung des Schmuckſachendiebes in Halle hat
ſich folgendermaßen abgeſpielt. Der Polizeiwachtmeiſter Dra-
binger bemerkte auf ſeinem Dienſtgange einen Menſchen, wie
er im Begriff war, über die Mauer eines Grundſtückes in der
Reilſtraße, in dem er einen Einbruch verübt, zu ſpringen.
Schnell entſchloſſen ſprang er hinzu und ehe der Menſch von
ſeinem Revolver Gebrauch machen konnte, hatte er ihn mit
ſeinem Säbel niedergeſchlagen. Unterſtützt wurde der Beamte
vom Polizeiſergeant Schneider, der ſich in der Nähe befand.
Der Einbrecher hat in nicht weniger als 14 großen Städten
Deutſchlands erfolgreiche Schmuck und Wertſachendiebſtähle aus-
geführt. Es ſollen bei ihm Schmuckſtücke im Werte von vielen
Tauſenden gefunden worden ſein. Die Polizeiverwaltung hat
den beiden pflichtgetreuen Beamten für bewieſene Energie und
Umſicht eine Belohnung zuteil werden laſſen.

Halleſche Tageschronik. Ein etwa 13 Jahre alter Schul-
knabe, angeblich in Cöthen wohnhaft, meldete ſich geſtern Montag
nachmittag auf einer hieſigen Polizeiwache abdochlos. Er will
mit einem 16jährigen Bruder, der ſich hier angeblich Arbeit ſuchen
wollte, angekommen und von dieſem verlaſſen worden ſein. Da
der Knabe widerſprechende Angaben machte, wurde er in Schutz
haft genommen. Jn der Wohnung eines Arbeiters in der
Hirtenſtraße entſtand ein Stubenbrand, der von Haus-
bewohnern gelöſcht wurde, ſo daß die herbeigerufene Feuerwehr
nicht in Tätigkeit zu treten brauchte. Kinder hatten in Abweſen
heit der Mutter mit Streichhölzern geſpielt, wobei Fenſter-
gardinen, Kleidungsſtücke und ein Bett in Brand gerieten.
Ein wohnungsloſer Hausdiener, der wegen ungebührlichen Be
tragens aus einem Schanklokal in der Merſeburger Straße ge-
wieſen war, kehrte bald darauf dorthin zurück, griff den Wirt
tätlich an und verletzte ihn ziemlich erheblich am linken
Auge. Einige Männer kamen dem Wirte zu Hilfe und bei der
nun entſtehenden Balgerei wurde der Hausdiener am Kopfe ver-
letzt. Er wurde nach der Revierwache gebracht. Dort geriet er
in heftige Erregung. Nach ſeiner Beruhigung wurde der Haus-
diener verbunden und ſodann zur weiteren Veranlaſſung vor-
geführt. Anfangs Februar iſt eine gewöhnliche einrädrige
Kaſtenkarre wie ſie auf Bauten benutzt werden, gefunden
worden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſie aus einer Straftat
herrührt. Die ganz mit Kalk beſpritzte Karre, „die keine beſon-
deren Merkmale aufweiſt, befindet ſich bei der Kriminalpolizei,
Dreyhauptſtraße 6. Der unbekannte Eigentümer wird erſucht
ſich zur Entgegennahme der Karre dort auf Zimmer 38 zu melden.

Aus Nietleben. Jm Vater ländiſchen Abend
des „Wehrkraftvereins“ wurden die Stücke „Jungdeutſchland
mobil“ und „Deutſch-Oeſterreich“ ſowie lebende Bilder mit
großem Beifall aufgeführt. Rektor Hebell beſprach wichtige
Kriegsfragen, namentlich die der Ernährung. Geſtern, Mon
tag, verſtarb der frühere langjährige Hauptlehrer Lauche,
72 Jahr alt, früher in Zwintſchöng und Klitſchmar. Die Be
erdigung erfolgt am 11. d. Mts. 3 Uhr.

Halleſches Theater und Konzertleben.
Stadttheater. Man ſchreibt uns: Morgen, Mittwoch, findet

die Aufführung des hiſtoriſchen Schauſpiels von Guſtav Niemann,
„Wie die Alten ſungen“, ſtatt. Die Hauptrollen liegen wiederum
in den Händen von Albert Friedrich, Hans Mantius, Michael
ſailovits, Emmh Aßmann, Berta Gaſt, Grete Bäck und Elſe

löſſer. Der Aufführung folgt die des luſtigen Genrebildes mit
Geſang und Tanz „Kurmärker und Picarde“, in der Karl Stahl-
berg und Berta Gaſt ſo großen Erfolg erzielten. Zu dieſer Auf-
r ben auch Schülerkarten zum Preiſe von 1,10 Mk.
Gültigkeit.

Abſchiedsgaſtſpiel von Margarete BrugerDrevs in „Tief.
land“. Man ſchreibt uns: Der Krieg, der den Gatten von Frau
Bruger Drevs ins 4 rief, zwang die Künſtlerin, die fünf Spiel-

iten unſerem Stadttheater angehört hat, und zu den beliebteſten
itgliedern zählte, ihr Engagement in Halle aufzugeben Sie

hatte daher auch keine Gelegenheit gehabt, ſich von ihren vielen
Freunden in Halle von der Bühne herab zu verabſchieden. Die
Leitung des Stadttheaters hat ſie nunmehr aufgefordert, am Don
nerstag, den 11. März, in der Rolle als Martha in „Tiefland“
noch einmal in Halle aufzutreten und mit dieſem Gaſtſpiel von der
Stätte ihres langjährigen erfolgreichen Wirkungskreiſes Abſchied
u nehmen. Bekanntlich gehört die Martha in „Tiefland“ zu denbeſten Partien der Künſtlerin. Von der Erwägung ausgehend,

daß Frau ger Drevs hier Anhänger in allen Kreiſen hat, und
um es jedem zu ermöglichen, das Abſchiedsgaſtſpiel zu beſuchen,
hat die Theaterleitung ſich entſchloſſen, die Aufführung zuermäßigten Preiſen von 50 Pfg. bis 2,80 Mk. (1. Parkett) ſat

finden zu laſſen. Karten zu dieſer Vorſtellung ſind ſchon jetzt
ohne Vorverkaufsgebühr an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben.

Jn dem geiſtlichen Konzert zum Beſten des in unſerer
Stadt zu errichtenden Reich swaiſenhauſes Sonntag,
den 14. März in der Marktkirche kommt neben einigen
à capella-Chören eine der wertvollſten Kantaten der neueren
Zeit zur Aufführung, die Kantate „Macht hoch die Tür“von Julius Meismann für Sopranſolo, gemiſchten Chor und

Orgel (Op. 34). Der Tonſchöpfer hat die fünf Strophen des
bekannten Kirchenliedes in freier Weiſe völlig neu durchkompo-
niert und zeigt ſich dabei als modern empfindender, ſtellenweiſe
kühner Harmoniker, ſowie als ungewöhnlich feiner Melodiker.
Von ganzen Stellen kann man ſagen, daß ſo etwas nur ein Süd
deutſcher (Meismann iſt in Freiburg i. B. geboren) fertig bringt.
Hier jubiliert alles im höchſten Glanz, dort verdichtet ſich die Aus
drucksweiſe zu myſtiſch tiefen Parſifalklängen. Die eingefloch-
tenen Sopranſoli ſind von wunderbarem Stimmungsreig und
zarter Melodieführung. Wenn das Werk ſeiner textlichen Grund-
lage gemäß vielleicht beſſer in eine andere Zeit des Kirchenjahres
paßt, ſo glaubte doch die Leitung des Konzerts dasſelbe um ſeiner
muſikaliſchen Schönheit willen unſeren Kirchenmuſikfreunden nicht
vorenthalten zu ſollen. Die Kantate kommt in Halle durch den
gemiſchten Chor der ProvinzialBlindenanſtalt zum erſten Male
zu Gehör.

Börſen und Handelsteil.
Der Reichsbankausweis

Aktiva.
1. Metallbeſtand (Beſtand an kursfähig.

deutſchen Gelde und an Gold in
Barren oder ausländ. Münzen) 2314225 000 2 335 177 000

davon Gold 2 270 632 000 2 263 614 000
2. Beſtand an Reichs und Darlehns

kaſſen ſcheinen.
3. Noten anderer Banken
4. Beſtand an Wechſeln, Schecks

diskontierten Schatzanweiſangen
Lombardforderungen 443 349 000Effekten 118 497 o007. Sonſtige Aktiva 1152 272 000

Paſſiva.
8. Grundkapital 180 000 0008. Reſervefonds 74 479 00010. Umlaufende No ten 4862 704 000

11. Sonſtige täglich fällige Verbindlichkeiten 1581 527 000

12. Sonſtige Paſſiva 176004 000
Ueber die Lage des Rohzuckermarktes

während der Woche vom 27. Februar bis 5. März cr. wird der
„Berliner Börſen-Ztg.“ u. a. aus Magdeburg geſchrieben:
Hangen und Bangen bezeichnete den dieswöchentlichen Zuſtand des
Fabrikzuckermarktes. Erſtens beſtand die Unſicherheit über neue
Abſchlüſſe in Kornzucker weiter, zweitens wußten die Futter-
zuckermiſcher nicht ein und aus, da noch keine Auslaſſung
der Regierung über die Verlängerung der Vergällungsfriſt der
Zucker, die unbedingt erforderlich iſt, vorlag, und man zu Privat-
nachrichten, die die Ausdehnung der Friſt bis zum 1. Mai in Aus
ſicht ſtellen, wenig Zutrauen hat, drittens der Zweifel über die
Maßnahmen der Regierung betreffs des kommenden Rüben-
anbauss. Jn ſeiner letzten Sitzung hat ſich der Bundesrat
mit dem Anbau befaßt und, wie der amtliche Bericht meldet, eine
Anordnung erlaſſen, die den Anbau auf drei Viertelder
vorjährigen Höhe zurückführen ſoll. Wie man über
dieſe Maßregel in den Kreiſen der Rohzuckerfabriken denkt, das

a

27. Februar 6. März
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SANATOGEN
Von 21000 Arzten anerkanntes Kräftigungsmittel für Körper
und Nerven. Sanatogen schafft einen Kräftevorrat, aus dem
jeder Mehrverbrauch an r und Nervenkraft ersetzt
werden kann. So bietet es also auch für unsere im Felde
stehenden Krieger eine unvergleichliche Möglichkeit zur Er-
haltung der Gesundheit und Widerstandskraft. Sanatogen-
Feldpost-Packungen in allen Apotheken und Drogerien. Die
Sanatogenwerke Berlin 48 N/8, Friedrichstr. 231, versenden
Kostenlos aufklärende Schriften über:

Sanatogen als Kräftigungsmittel
1. bei Nervenleiden
2. bei Rekonvaleszenz und Schwäche-

zuständen aller Art
3: bei Magen- und Darmleiden

bei Lungenleiden
bei Bleichsucht und Blutarmut
bei Kinderkrankheiten
bei Frauenleiden
bei ErnährungsstörunMerkblatt für Verenge Mütter und

Wöchnerinnen.
Wer Sanatogen noch nicht kennt, verlanvon e Gratisprobe

4.
5.
6.
7.
8.
9.



geweiſt die wach Berlin etrberuſene Prokeſtver I v das Düngeſalg der Grußße III. Das Kilo am größten; die Kampfeslinie t ſich Oſten hin.der Rohzuckerfabriken J r würde ehe Im Karnallit 10,75 Unſere Truppen führten e Polne iche Angriffe aus
nung der will, wie geſagt, durch teilweiſe Außerkraft- 8,5 Pfg., in den Rohſalzen mit 12—15 Prozent 13 ſtatt nd wieſen andererſeits aus ihren feſtungsartig ausge

ung der geſchloſſenen Verträge den Anbau von nur Dreiviertel
der vorjährigen Fläche erreichen. Iſt die gemeldete Faſſung richtig,
dann ſtehen wieder, wie bei allen vorherigen Anordnungen,
gweifelsfragen in Hülle und Fülle offen, über die ſich eingeh
zuszulaſſen, keinen Zweck hat, bevor man nicht den vollſtändi

rtlaut der Verfügung kennt. Führt die Verordnung den Anbat
atſächlich auf der bisherigen Fläche zurück, dann haben wir mit
einem A von 1 650 000 Mor zu rechnen, die bei 145 Ztr.
güben vom Morgen 240 000 000 Ztr. Rüben erwarten laſſen, dieſe
ergeben wieder bei 15,5 Proz. Ausbeute 97 200 000 Ztr. Rohgucer

ohne Melaſſezucker, der ja jetzt nicht werden darf. Bei
ei Jnlandsverbrauch von 25 000 000 Zkr. Rohzuckerwert würden
für Futterzwecke 12 000 000 Ztr. Rohzucker zur Verfügung
hleiben, was un zureichend erſcheint, denn einmal erhalten die
gandwirte an naſſen Schnitzeln, ihrem Hauptvieh-
futter, rund 54000000 Ztr. wen iger, und andererſeits
ſind keine ausländiſchen Kraftfuttermittelnehr vorhanden, während am 1. Auguſt 1914 die Binnen
läger einen normalen Beſtand darin aufwieſen. Der Verkehr
in Kornzucker beſchränkte ſich auf einige weitere Abſchlüſſe in ge
ſperrten uckern zur Spirituserzeugung, man zahlte für Zucker
ab hieſigen Verladeſtellen 10,80-—10,90 A ohne Sack, für Braun
ſchweigiſche Zucker 11,05--11,10 A ohne Sack bezw. Leihſäcke ab
Lerladeſtellen. Jn ſperrfreien Zuckern kamen Geſchäfte nicht zu
ſtande. Auf Anfrage wurde vom Miniſter in Berlin geantwortet,
daß die in zweiter Hand befindlichen ſperrfreien Kornzucker nicht
gehandelt werden dürften. Die Verteilungsſtelle in Berlin hat

hierüber noch keine Vorratsangaben eingefordert, dürftee rer ſicher noch tun. Das Geſchäft in nächſtjähriger Ernte
ſitt unter der Ungewißheit der Regierungsverordnung. Aus der
galleſchen Gegend ſollen gelegentlich einige kleine Ab-
ſchlüſſe zu 11,1750 11,25 A. ab Verladeſtellen mit Kriegsklauſel
ſtattgefunden haben, im allgemeinen waren aber ſelbſt zu dieſen
hreiſen die Fabriken zurückhaltend. Jn Nach erzeugniſſen
lag mehrfach Angebot vor, das aber gar keiner Kaufluſt begegnete,
ſo daß ſelbſt Gebote 30--40 Pfg. niedriger, als bisher bezahlt,
nicht erhältlich waren. Amtliche Preisfeſtſtellungen fanden nicht
ſtatt. Jn Verbrauchszuckern fand wieder ein lebhafter
Verkehr ſtatt, nachdem die Verkaufsvereinigung am vorigen Sonn
abend erneut 5 Prozent Kontingent zum Verkauf bis MaiLiefe-
rung freigegeben hatte. Die Siedereien brachten dieſe Freigabe
zumeiſt ſchnell unter. Die Abforderungen waren gute, der Bahn-
verſand leidet unter Wagen mangel. Vom Terminmarkt
iſt neues nicht zu melden.

An den engliſchen Märkten fanden verhältnismäßig
gute Umſätze zu unveränderten Preiſen ſtatt.

Am Prager Markt hat ſich das Geſchäft weſentlich be-
ruhigt, obgleich die Preiſe für neue Ernte auf 28,75——29 Kr. die
100 Kilogr. frei Auſſig ſtiegen, nachdem bekannt geworden war,
daß der Anbaus0Prozenteingeſchränkt werden ſollte.
Auch daß die Regierung 1 000 000 D.-Ztr. Kornzucker für Vieh-
futter zurückhalten will, beeinflußte den Verkehr ſtörend.

Am New-Yorker Markt waren die Kursſchwankungen
weiter an der Tagesordnung. Zentrifugalzucker ſetzten mit
47 c. ein, gingen auf 4,57 zurück, ſchließen aber zu 4,64 c. per Ib.
frei New ork.

Jn Deutſchland war die Witterung wiederum recht
wechſelvoll, in den letzten Tagen überwogen die Niederſchläge, die
wegen der Bodenfeuchtigkeit und des Standes des Grundwaſſers
willkommen waren.

Die neuen Bundesratsverordnungen für die Zuckerinduſtrie
beſchäftigten am Sonnabend mehrere Stunden lang die Ab
teilung der Rohzuckerfabriken des Vereins der
deutſchen Zucker Jnduſtrie in einer außerordentlichen
Generalverſammlung. Der Vorſitzende gab zunächſt eine Ueberſicht
über Entſtehung und Verlauf der Regierungsmaßnahmen, die
eine Einſchränkung des Rübenanbaues in 1915
herbeiführen wollen, und betonte, daß die nunmehr erſchienene Ver
ordnung über den Anbau von Zuckerrüben vom 4. März die Be
fürchtungen der Zuckerinduſtriellen glücklicherweiſe nicht erfüllt
hat, und daß die maßgebenden Behörden wohl den in der letzten
Zeit von autoritativer Seite ausgeſprochenen dringenden War-
nungen vor einer ſchematiſchen und künſtlichen Einſchränkung des
Rübenanbaues Gehör geſchenkt haben, ſo daß die Verordnung in
der vorliegenden Faſſung ſehr unſchuldig ſei und die
Zuckerinduſtrie weder beengen noch ſchädigen
kann. Mehrere dann zu Worte kommende Redner ſchloſſen ſich
dieſer Anſicht an und bemerkten, daß nur die bereits beſtehenden
Verträge über den Anbau und die Lieferungen mit 25 Prozent
außer Kraft geſetzt werden und dies ein Recht ſowohl für die Land
wirte als auch für die Fabriken iſt, wenn beide Teile ihre alten
Verträge nicht einhalten können, weil infolge des Krieges Er-
ſchwerungen eingetreten ſind. Durch die Verordnung iſt jedoch
nicht verboten, daß ein neuer Vertrag abgeſchloſſen wird. Eine
Einſchränkung in dieſer Richtung oder ein Zwang zur Ein
ſchränkung überhaupt iſt in dieſer Verordnung nicht gegeben. Eine
gewiſſe Einſchränkung wird ja ſicherlich ſtattfinden, aber nur da,
wo eine ſolche infolge des Krieges geboten iſt, und deshalb könne
man mit der Faſſung der Verordnung zufrieden
ſein. Sodann wurden die verſchiedenen neuen Bundesrats
verordnungen über die Verwendung und die Abſatzregelung von

Große Aufträge für die Sonneberger Spielwareninduſtrie.
Die Sonneberger Spielwareninduſtrie brachte von der Leip

zi Meſſe ungewöhnlich große g r von Holland und
Skandinavien heim. Der Umfang der ſtellungen läßt ver
muten, daß namentlich Skandinavien als Käufer für England
und Amerika auftrat.

Preiserhöhung in der Tapeteninduſtrie.
Die des Hauptvereins deutſcher Tapeten-

händler hat die vom Verbande deutſcher Tapetenfabrikanten be
ſchloſſene Preiserhöhung um 15 Prozent angenommen und ſichverpflichtet, den Preisaufſchlag dem jetzigen Preiſe zuzurechnen.

Die Preiserhöhung tritt am 156. März in Kraft.

Wollauktion in London.
London, 5. März. (Schluß.) Die Wollauktion ſchloß bei

lebhaftem Wettbewerb zu den beſten Preiſen dieſer Serie.
Die Preiſe waren gegen die letzte Serie fſtr Greaſy Merinos
10--15 Prozent höher, Scoureds 20 Prozent höher, Croßbreds
5——10 Prozent höher. Capwolle 734 bis 15 Prozent höher. Jm
ganzen wurden 9000 Ballen verkauft. 3000 Ballen wurden für
die nächſte Serie zurückbehalten.

Die Karlsruher Lebensverſicherung auf Gegenſeitigkeit,
vormals Allgemeine Verſorgungs-Anſtalt, hat auch auf die zweite
Kriegsanleihe wiederum, wie auf die erſte, 10 Millionen
Mark gezeichnet. Außerdem hat ſie wieder ihre geſamte, über
ganz Deutſchland verbreitete Vertreter-Organiſation in den Dienſt
der Werbung für die Kriegsanleihe geſtellt.

npt. Eine 60 Millionen-Zeichung auf die Kriegsanleihe. Das
Direktorium der r n für Angeſtellte hatbeſchloſſen, einen Betrag von 60 Millionen Mark zu zeichnen.
Da auf die erſte Anleihe vonſeiten der Anſtalt bereits 40 Millionen
gezeichnet waren, ſo iſt die Reichsverſicherungsanſtalt an den
beiden Kriegsanleihen mit 100 Millionen Mark beteiligt. Wenn
man annimmt, daß auf beide Anleihen zuſammen 10 Milliarden
gezeichnet werden, dann würde von dieſer Geſamtſumme ein Pro
zent allein auf die Reichsverſicherungsanſtalt entfallen.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Vorzugszinsſatz für Darlehen für die Kriegsanleihe.
W. T. B. Berlin, 9. März. Die Hauptverwaltung der

Darlehnskaſſen hat folgenden Beſchluß gefaßt: Den
zum Zwecke der Einzahlung auf die zweite
Kriegsanleihe zu entnehmenden Darlehen wird
bis zum 1. Oktober d. J. ein Vorzugszinsſatz einge
räumt, der zunächſt auf 55 Prozent feſtgeſetzt iſt. Zur Be
leihung bei den Darlehnskaſſen ſind ferner zugelaſſen
1. Die 56prozentige öſterreichiſche Kriegsanleihe von 1914
bis zu 40 Prozent des Nennwertes; 2. die an der Leip
ziger Börſe notierten Kuxe der Mansfelder Kupferſchiefer
bauenden Gewerkſchaft in Eisleben, bis zu 25 Prozent des
notierten Geldkurſes vom 25. Juli 1914 unter der für
Steinkohlenkuxe vorgeſchriebenen Bürgſchaft.

Ruſſiſche Uebertreibung.
Wien, 9. März. Amtlich wird verlautbart: Das ruſſiſche

Communiquée vom 5. März bringt als beſonderen Erfolg
die Ervberung einer feindlichen befeſtigten Stellung ſüdlich
Zakliczyn. Da ſich in den ganzen, in Betracht kommenden Ge
fechtsräumen keine größere Aktion in den vorhergehenden Tagen
abgeſpielt hat, kann es ſich nur um folgende Angelegenheit handeln,
die im übrigen nicht ſüdlich Zakliczyn, ſondern an der Gefechts-
front 15 Kilometer weiter öſtlich ſtattgefunden hat: Die auf über
einen Kilometer vor die Stellungen vorgeſchobene Feldwachen-
linie einer unſerer Gefechtsgruppen wurde in der Nacht zum
4. März vom Feinde angegriffen. 700--800 Ruſſen paſſierten
unter dem Schutze der Dunkelheit während eines dichten Schnee-
geſtöbers die der Sicherungslinie vorliegende Tiefe, und über
wanden in kurzem Gefecht eine unſerer Feldwachen, die,
zwanzig Mann ſtark, pflichtgetreu in ihrer Stellung aushielt.

bauten Stellungen. auf das allerbeſte unterſtützt durch
unſere Artillerie, ſämtliche Angriffe der Ruſſen zurück.
Oeſtlich von Czernowitz finden zwiſchen den Vorpoſten bei-
nahe täglich Zuſammenſtöße ſtatt, die ſtets mit dem Rück

zug und mit empfindlichen Verluſten der Ruſſen enden.
Nördlich von Czernowitz, bei Zaſtavna, tauchte eine größere
feindliche Artilleriekolonne auf, die größtenteils aus
Koſaken beſtand. Unſere Truppen erhielten rechtzeitig und
genaue Aufklärung über das Erſcheinen des Feindes, griffen
die Kolonne an, und vernichteten ſie. Jn Czernowitz ſind
Lebensmittel reichlich vorhanden und billig. Das zer-
ſtörte Waſſerwerk iſt wiederhergeſtellt, ſo daß die Stadt jetzt
wieder gutes Trinkwaſſer hat. (T.-U.)

Die Stimmung in der Türkei.
Konſtantinopel, 9. März. Die Haltung Griechenlands

erweckt hier keine ſonderlichen Beſorgniſſe. Man hält ſich
der Unterſtützung Bulgariens ſowie einer zum
mindeſten wohlwollenden Neutralität Ru-
mäniens für ſicher. Die in der europäiſchen Türkei be
reitgehaltenen türkiſchen Armeen ſetzen ſich bekannt-
lich aus den Kerntruppen des ganzen Reiches
zuſammen. Sie ſind vorzüglich ausgerüſtet und für ihre
Beſtimmung eingeübt. (T.-U.)

Holländiſche Vorſichtsmaßnahmen.
Rotterdam, 9. März. Die angekündigten Vorlagen

wegen früherer Einberufung der Rekruten
der holländiſchen Jahresklaſſe 19 16 und Regktivierung
einiger bereits zum Landſturm entlaſſener älterer Jahres-
klaſſen der Landwehr ſind nunmehr bei der Zweiten
Kammer im Haag eingebracht worden. (B. L.)

England verlangt von Griechenland ein politiſches
Glaubensbekenntnis.

Konſtantinopel, 9. März. Eine aus Athen ein
getroffene Meldung beſagt, daß Griechenland von England
kategoriſch zur Ablegung eines politiſchen
Glaubensbekenntniſſes aufgefordert wurde, mit der
Drohung, die Herrſchaft Griechenlands im Aegäiſchen Meer zu
unterbinden, wenn es dreibundfreundlich bleiben ſollte. Frank-
reich ſchloß ſich dieſer Drohung an, die durch die bereits gemeldete
Beſetzung der Jnſel Lemnos durch die Engländer den entſprechen
den Nachdruck erhalten hat. Der Kronrat ſoll in ſeiner Sitzung
die meiſten Forderungen des Dreiverbandes indeſſen abgelehnt

haben. (T. U.)Ein neuer Werftarbeiter-Ausſtand in England in Sicht.
W. T. B. London, 9. März. Nach einer Meldung der

„Times“ aus Southampton ſteht auf den Schiffswerften
von Harland und Wolf eine ernſte Arbeiterbewegung bevor.
Die Arbeiter verlangen eine ſofortige Aufbeſſerung von
5 sh. wöchentlich und außerdem eine 10prozentige Lohn
erhöhung für Ueberſtunden. Die Arbeitgeber ſind der An
ſchauung, daß die Arbeiter doppelt ſoviel verdienen wie in
normalen Zeiten und daß ihre Forderungen deshalb unbe
rechtigt ſind.
Geplante Landung engliſchfranzöſiſcher Truppen in Syrien

Rom, 9. März. Jn Tunis, wo vor Beginn des Krieges
75 000 Mann Truppen ſtanden, befinden ſich jetzt nur noch etwa
40 000 Mann. Auch von dort wird beſtätigt, daß eine Landung
engliſch- franzöſiſcher Truppen in Syrien geplant iſt, die der türki
ſchen Kanglarmee die Rückzugslinie abſchneiden ſollen. (T.Ul.)

Die „Pacific“ freigegeben.
W. T. B. London, 9. März. Die „Times“ meldet aus

Deal vom 7. d. M.: Das amerikaniſche Schiff „Pacific“,
mit Baumwolle nach Rotterdam unterwegs, das von einem
britiſchen Kreuzer angehalten worden war, wurde nach
mehreren Tagen freigegeben und ſetzte am Freitag die
Reiſe nach Rotterdam fort.

Ein britiſcher Fiſchdampfer verloren.
W. T. B. London, 9. März. Der Fiſchdampfer „Ber-

nicia“ aus Grimsby, mit neun Mann Beſatzung, wird amt
lich für verloren erklärt.

Zur Demiſſion Galhardoss. eRotterdam, 9. März. Aus Liſſabon wird gemeldet:
Der zurückgetretene Finanzminiſter Galhardo erklärte, die
Bildung eines neuen, alle Parteien umfaſſenden Miniſteriums
müſſe eingeleitet werden oder aber es ſei die Zuſammenarbeit
des jetzigen Kabinetts ſpeziell mit dem einberufenen Kongreß
notwendig, um die völlige Anarchie zu vermeiden. (T. U.)

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Mittwoch, 10. März: Wolkiges, gelindes Wetter mit leichten Nieder
Rohzucker und zuckerhaltigen Futtermitteln und deren Wirk Durch den Gefechtslärm aufmerkſam gemacht, eilten Teile der ſchiägen.eingehend h W e große Reihe von Wünſchen An benachbarten Sicherungstruppen, ungefähr 50 Mann, herbei, e e
Vorſchlägen zur Abänderung einzelner Beſtimmun- griffen durch flankierendes Feuer von beiden Seiten die Ruſſen Verantwortlich:
gen dieſer Verordnungen vorgebracht. Nach mehr als drei-
ſtündiger Debatte wurden ſchließlich mehrere Reſolutionen ange
nommen, in denen die vorgebrachten Wünſche und Beſchwerden
zuſammengfaßt ſind und in denen beſonders die Verlänge-
rung der Vergällungsfriſt bis mindeſtens30. April d. Js. ſowie die Heraufſetzung derSchnitßelpreiſe auf 15 bezw. 18 Markfür 100 Kilo
gramm und die Lieferung ohne Sack verlangt wird.

(Magdeb. Ztg.)

Zur Erhöhung der Kalipreiſe.Dem Bundesrat ſind bekanntlich unter dem 16. uar und 2 7 m10. Februar Anträge auf Erhöhung der Kalipreiſe d Wretget Bud in den Perr e Dr 9 Oetker S 6 U S t I R
worden. Der zweite Antrag berückſichtigt den Erlaß des Ausfuhr- e udapeſt, 9. Marz. Der „Eſt meldet: Jn den Oſt ist unübertrefflich zur Herstellung von
verbots für Kali und enthält die Bitte um Erhöhung um 2,25 Pfg. beskiden dauern die erbitterten Kämpfe an. Der heftigſte Puddings, Menispeisen und Suppen aller Art
für die Gruppe J, um 8 Pfg. für die Gruppe II, ſowie für die Kampf tobt weſtlich am Uszok. Hier iſt der Schwerpunkt sowie zum Verdicken von Suppen und Tunken. e
Marken 20 und 80 Prozent der Gruppe III und um 8,75 Pfg. l der Schlacht, hier iſt der von den Ruſſen ausgeübte Druck In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg., überall zu haben.

M. 30 000. M. 50 000. e s t rn ätt 14M. 90 000. M. 120 000. l iebesgabe 2 d Wper sofort auszuleihen und (2361 Schwerz rnc M. 80 000. Scchu ddarlehnsweise an Landwirte zu vergeben. Gegen Husten, Heiserkeit, AhE. Morit2z Go., Bankgeschäft, Verschleimung, Inſluenze mit Velchengeruch
Halle (S.). Brüderstr. II. Voes, GäBZendes Haar

an, die unter Zurücklaſſung von 22 Toten und mehreren Ver-
wundeten eilends flüchteten und bis über die Bachniederung,
von wo ſie gekommen waren, zurückgingen. 14 Mann des
Feindes wurden bei der Verfolgung gefangen. Von unſeren
Truppen wurde ein Mann getötet und 5 verwundet. Die
weiter rückwärts liegenden eigenen Stellungen wurden über-
haupt nicht angegriffen. Es kann ſich daher der Hinweis auf
die Wegnahme einer befeſtigten feindlichen Stellung nur auf
den zweifellos techniſch verſtärkten kleinen Stützpunkt be
ziehen, in dem unſere Feldwache ſtand und den die Ruſſen
auch tatſächlich eroberten, allerdings nur für recht kurze
Zeit. Das Oberkommando. (W. T. B.)

für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,

ndel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
zu richten.

Wichtig für Damen!
SschuppenVor 5327 T Haar mehr
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Foht mr mit dem schwarzen Kopf
Aneiniqe Fabrik Hans Schwarzkopf, G. m. H. Bern

Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Parfümerie- und Friseur-Geschaften.

Kaufe zu bohen Preiſen: Gute Kleider, Koſtüme uſw. ſowieGrößere Poſten Speiſekartoffeln I ſämtliche Herren Garderobe.
werden zu kaufen geſucht. Gefällige baldige Offerten erbitte uur per Poſt. G0laOfferten erbittet der Släelkcat zu Naumburg a. S. Hademar Reiter, Halle ſ. 6., Gr. Wallſtr. 16.



für Wäsche nd
Hauspufz

unentbehrlich
Vertreter für Halle a. S. und Umgebung

Henkels Bleich-Soda
fienkel C2 Düsseldorf.

Heinr. Krogmann, Rudolf-Haymetrasse 20.
Landſturm-Muſterungen.

Die Muſterung der unausgebildeten Landſturm-
pflichtigen aus den Geburtsjahrgängen 1876 bis 1879 findet
in der Stadt Halle a. S. in nachſtehender Weiſe ſtatt:

Es haben zu er
Am Vorm. Geburts W die Mann im

aften mit denjahrgang Anfangsbuchſtaben

15. März 72/, Uhr 1879 A bis K.
1879 L bis 216. März 7 Uhr ges A bis Auhſhegt

an

17. März 7i, Uhr 1878 C bis O der
1878 P bis 718. März 7/, Uhr i s,7 A bis Halliſchen

d. Mars üer 157 E vie O sMärz T. Uhr a Bierbrauerei,
Id77 P dis 220. März 7 Uhr 876 A und 3 a r

22 März 7r, Uhr 1876 C bis M
283. März 73/, Uhr 1876 N bis 2

Zur Geſtellung im LandſturmMuſterungstermin ſind
verpflichtet alle unausgebildeten Landſturmpflichtigen der
vorgenannten Jahresklaſſen.

Befreit von der Stellungspflicht ſind nur:
a) ſolche Beamte und ſtändige Arbeiter der Eiſenbahnen,

der Poſt, der Telegraphie, der Reichsbank, der mili-
täriſchen Fabriken und Bekleidungsämter, die als un-
abkömmlich anerkannt worden ſind; für dieſe genügt
die Einreichung der Unabkömmlichkeitsbeſcheinigungen
(dagegen haben ſonſt für unabkömmlich Erklärte ſich
mit einer Beſcheinigung hierüber im Muſterungs-
termin einzufinden);
diejenigen unausgebildeten Landſturmpflichtigen, die
von ihren Arbeitgebern die ausdrückliche Mitteilung
erhalten haben, daß ſie von der Geſtellung durch das
Bezirkskommando befreit worden ſind;

o) die vom Dienſt im Heer und in der Marine als
dauernd untauglich Ausgemuſterten, ſowie Gemüts-
kranke, Blödſinnige, Krüppel uſw.

Die Stellungspflichtigen haben ſich an den betreffenden
Muſterungstagen im nüchternen Zuſtande perſönlich und
rein gewaſchen im Muſterungsraume einzufinden. Die
Landſturmſcheine oder ſonſtigen Militärausweiſe ſind mit
zubringen, beim Fehlen jeden Ausweiſes ein Geburtsſchein.

Bei Behinderung am Erſcheinen im Muſterungstermine
durch Krankheit iſt ſofort ein ärztliches Zeugnis, das
polizeilich beglanbigt ſein muß, einzureichen.

Wer der Aufforderung zur Stellung nicht pünktlich
Folge leiſtet oder bei Aufrufung ſeines Namens im Muſte-
rungsraume nicht anweſend iſt, hat die geſetzlichen Zwangs-
mittel zu gewärtigen.

Vorladung durch beſondere Geſtellungsbefehle findet
nicht ſtatt.

Zurückſtellungsanträge ſind nur im äußerſten Notfalle
zuläſſig und bis zum 11. März, mittags 12 Uhr, im Mili-
tärbüro Dreyhauptſtraße Nr. 6 II, Zimmer 68 ab-
zugeben. Später eingehende Anträge können nicht berück-
ſichtigt werden.

Halle a. S., den 5. März 1915.
Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion

der Stadt Halle a. S.
Reviſion der Quittungskarten.

Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der LandesVerſicherungs
anſtalt Sachſen Anhalt erlaſſenen Kontrollvorſchriften vom
22 April 1904 wird bekannt gemacht, daß der Unterzeichnete dieEntrichtung der Beiträge im hieſigen Stadtbezirk uns zwar am:;

reitag, den 12. März 1915: Fehrbellin-, Viktoria und Yorkſtraße;
dontag, den 15. März 1915: Hermann und Kloſterſtraße Diens-

tag, den 16. März 1915: Kaiſerſtraße; Donnerstag, den 18. und
Freitag, den 19. März 1915: Kronprinzenſtraße; Montag, den
22. März 1915: Kaiſerplatz, Kleiſt und Zeppelinſtraße; Dienstag,
den 23. März 1915: Brandenburger- und Victor Scheffelſtraßße;
Freitag, den 26. März 1915: Hohenzollern- und Uhlandſtraße;
Montag, den 29. März 1915: Ernſt Moritz Arndt-, Feld und Herder-
ſtraße; Dienstag, den 30. März 1915: Dittenberg- und Humboldt
ſtraße kontrollieren wird.

Zu dieſem Zwecke ſind die Quittungskarten, Aufrechnungsbeſcheinigungen, Dienſt und Arbeitsbücher, Lohnliſten ſowie
Krankenkaſſenausweiſe, die ergeben, zu welcher Klaſſe jeder der
Verſicherten ſteuert, in den Geſchäftsräumen, ſonſt in der Wohnung
bereitzuhalten.

Sowohl Arbeitgeber wie auch beſchäftigungsloſe Verſicherte
bgeeg bei der Reviſion anweſend zu an Können ſie bei Be

inderung ſich nicht durch eine erwachſene, mit den Arbeits und
Lohnverhältniſſen der Verſicherten vertraute Perſon vertreten laſſen,
ſo haben ſie die Quittungskarten ſpäteſtens am Reviſionstage bie
s Uhr vormittags in meinem Amtszimmer Liebenauerſtraße 4 Iniederzulegen.

Halle (Saale), den 8. März 1915.
Der Kontrollbeamte der vandes Nu ernngbankale SachſenAnhalt.

ohn
Gebt hinaus in denAchtung! Wald und pflanzt

b)

Verdingung.
a n Se e Faeneartgebrannten Ziegelſteinen für zBauten auf Bahnhof Schlettau Kiefern flanzen!

ſoll in einem Loſe öffentlich ver Die beſten und r
geben werden. Ver wrnge r pflanzen aus garantiert deutſchen
terlagen können von hier direkt Samen hat zum billigſten Preiſe
oder gegen poſt- und beſtellgeld- abzugeben die Forſtbaumſchule
freie Einſendung von 50 Pf. be von Karl Kloss, Liebenwerda
zogen wer e und Provinz Sachſen). (770
mit der Au t Lieferung von 7e genen für Kräftiges, gebr. gängiges

ahnbo ettau“ verſeheneAngebote ſind bis zum 23. März Arbeits ferd
vorm. 11 Uhr an die unterzeich- billig zu verkauſen. (236a

Heinteke, Höbnſtedt.
100 Zentner geſundes

nete Stelle, woſelbſt die Oeffnung

Roggen-Langſtroh,
Vewerber e Ahr erfoZuſchlagefriſt 14 Taße r rer

Lhiele en g. ZSlegeldruſch letzter Ernte, ſind
Kanarienbäbne, gute S r S57 z tn Gute r

nzu verk. ilbeimir. 7, e

age.alle (Sagaley, d. ß März 1915.

Könislj-9e Eiſenbahndirektion

Erſatz-Depot 8004
Ulanen--Regt. 16

ſtellt wieder Freiwillige ein.
Bevorzugt werden Leute, die mit
Pferden und Schußwaffen Umgan
gehabt haben. Nur Leute, die ſi

r vorſtellen, haben Aus
cht a. Sinſtelmng Erſatz-Depot

Ulanen- Regt. 16, Salzwedel.

r Eehr ſchöne WHafen und Hühnerjagd
im Kreiſe Sangerhauſen im
Ganzen oder getrennt ſofort abzu
geben. Offert. u. Z. n. 4139
an d. Geſchäſtsſtelle d. Ztg. [793a

Landwirtſchaftliche

JuventarAnktion.
Dienstag, den 16. März er.,

von vormittags 10 Uhr an,
findet wegen Aufgabe der Land-
wirtſchaft im Salinengut zu
Dürrenberg der Verkauf des
eſamten lebenden und toten
irtſchaftsinventars unter den

im Termin bekanntzugebenden
Bedingungen öffentlich meiſt
bietend ſtatt.

um Verkauf kommen:
2 Pferde, 19 Stück Rinder
(darunter 10 Stück weſt-
preußiſches Herdbuchvieh,
teils tragend), Geflügel,
1 fabrbare Dreſchmaſchine
mit elektriſchem Motor,
1 Petroleum Motor (6 bis
8Pferdekräfte), 1 Selbſtbinder
Maſſey Harris), 1Grasmäber,

indfege, Reinigungsmaſchine, Drillmaſchine und alle
anderen zur Landwirtſchaft
gehör. Maſchinen, 3 Kuttſch-
wagen, darunter ein Halb-verdeck (faſt neu), 1 Renn-
ſchlitten, 4 Kaſtenwagen,
ſämtliche Ackergeräte als

flüge, Eggen, Walzen und
chleppen. ſowie noch ver-

ſchiedene Acker- und Wirt-
ſchaftsgeräte, ferner eine

artie Möbel, Schränke,iſche, Stühle, Betten und
Federbetten und noch viele
andere Hausgeräte an Glas
und Porzellan uſw.

Kaufliebhaber ſind hierzu höf-
lichſt eingeladen. (2350

Der Beſitzer.
32 31 ges 879

Baumwollſaatmehl,

ladungsweiſe ab Magdeburg, hat
abzugeben. Angeb. u. Z. k. 4136
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Ein gut erhaltener
Lanze'ſcher Dreſchſatz

mit Bindfadenpreſſe iſt zu ver-
kaufen. Offerten unt. Z. r. 4143
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Speiſezimmer-
Einrichtung, Eiche, zu verkaufen.
Anfragen unter B. G. 6317 an
Rudolf Mosse, Halle. [2306

1 Verlangte Perſonen

Geſucht zum 1. April od. früher
zwei jüngere, noch nicht militär-

pflichtige 806aandwirtſch. Beamte.
Meld. m. Zeugnis abſchr. erb. an

Graf v. d. Schulenburg-
Heßler'ſches Rentamt Vite

burg a. U. (8060
Für ca. 1400 Morgen große

Pachtung nahe Leipzig wird zum
baldigen Antritt militärfreier

alleiniger Beamter
goncht; Bewerber müſſen Rad-
ahrer ſein und gute Empſehlung.

beſitzen. Gehalt nach Ueberein-
kunft. Lebenslauf und Zeugnis-
abſchriften, die nicht zurückgeſandt
werden, mit Angabe der Gehalts-
anſprüche erbeten. (797 a
Os e. Seidler, RittergutGärnitz bei Markranſtädt.

Einfacher jg. Beamter,
Gehalt nach Uebereinkunft; (841

R.ein Eleve
ohne Vergüt. geſucht. 450 Morg.
Gut Mawvbof bei Liebenwalde.

Suche zu ſofort oder 1. April
erſtklaſſigen, energiſchen

Hofmeiſter
mit lang jährigen
Vogel. Kammergut Aga(Reuß)

bei Langenberg. (869

Seldverwalter
ur Vertretung während der
auer des Krieges von Rüben-

wirtſchaft in Magdeburger Gegend
geiugte Angebote mit Angabe

er Gehaltsforderung bei freier
Station unter Z. s. 4144 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb. (805a

Geſucht per 1. April ein ver
heirateter, tücht. gut empfohlener

Stellmacher,
der mit Bau von Ackerwageu,
Geräten uſw. vollſtändig vertraut
iſt. Offerten mit Zeugnisabſchr.
u. Gehaltsanſprüchen u. Z. f. 4132

Voloutär-Verwalter

r erwalter eehrling geſucht.Rittergut Queis b. Halle a. S.
Geſucht ſofort oder 1. April

verheir. deutſcher

CLeuteaufſeher,
militärfrei, ſehr energiſch, der
polniſchen Sprache vollſtändig
mächtig, f. d. hieſigen Ruſſen.
Offerten mit Angabe der letzten
Stellungen evtl. Zeugn. Abſchr. an

Rittergut 9den, on
ungen irticha (803a
andwirtſchaftsEleven

bei freier Station, muß ab und
zu ſelbſt mit Hand nen ſtellt
noch ein. Familienanſchluß zuge-
ſichert. Betrieb 500 Morgen.
Otto Magdeburg. Gutsbeſitz.,

Albersroda, Poſt Carsdorf.
Suche zum baldigen Antiitt für

meine ca. 600 Morgen große Ritter-
gutspachtung einen gebildeten jung.
Mann zur Erlernung der Land
wirtſchaft unter meiner direkten
Leitung. Familienanſchluß. Penſions
zahlung nach Uebereinkunft. Ange
bote unter D. P. 4141 an die
Geſchäftéſtelle dieſer Zeitung. [796a

Geſundes, tüchtiges, freundliches
Hausmädchen bei gutem Lohne

neb. Hausfräul.
in kinderloſes Pfarrhaus ſofort
oder 1. April geſucht. Unter
Z. qu. 4142 an d. Geſchäftsſtelle
d. Ztg. Brief und Zeugniſſe.

ß Perſonen- Angebote

Zuverl. Mann, 34 J., militärfrei,
ſucht Vertrauenspoſten,

Kaution verh. Langiähr. Zeugn.,
Offerten unter B. O. 6335 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4.

Suche zum 1. April
Stellung als Rechnungs-
führer oder Amtsſekretär

in größerem Vetriebe, Firm in
doppelter Buchführung, Amts und
Gutsvorſtandsgeſchäften. Offerten
unter D. l. 4137 an die Ge
ſchäftsſtielle d. Ztg. [2357

Junger Verwalter,
welcher ſeine Lehrzeit beendet
und zwei Semeſter der landw.
Winterſchule beſucht hat, ſucht
Verwalterſtelle auf mittlerem
Gute. Gefl. Angebote u. H. Z.
an J. Finke., Frevburg a. U.

Suche für m. Sohn, w. 2 Jahre
d. Landw. Winterſchule beſucht hat,
Stellunga. Scholar auf mittlerem
Gute m. Familienanſchluß; ſelbig.
iſt 17Jahre alt, Landw. Sobn u. faſt
mit allen landwirtſch. Maſchinen
bewandert. Off. erb. u. Z. o. 4140
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. [795a

eſetzten Alters, wirt-Dame, ſchaft erfahren, mit
ſehr guten, langjähr. Zeugniſſen,
ſucht als Hausdame od. beſſeres
Wirtſchaftsfränlein Stellung
in frauenloſem Haushalt. Off. u.
Z. t. 4145 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Geb. jg. Mädchen,
19 Jahre alt, ſucht Stelle als
Stütze bei Familienanſchluß auf
Gut oder Förſterei, wo ſie das
Kochen gut erlernen kann. Etwas
Taſchengeld erwünſcht. Gefl. Off.
unter Z. u. 4146 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung. [812a

Suche für m. Tochter, 14jährig,
2 Avrit Stellung.
Zu erfragen Martinsberg 21

(Anſtalt). (2356

Vermietungen

Cuiſenſtraße 12
1. Stock, 7 Zimmer, Badeſt., reichl.

ubeh., Jnnenkloſett, gr. Veranda,
artenbenutzung, Gas und elektr.

Licht, an ruhige Mieter zu verm.

3 Er. Ulrichſtr. 18 Il
3 herrſch. Wohnung ſofort od.

ſpäter zu vermieten. (2232
äh. Bauburean Uleſtr. 3.

verloren

Hchlußlampe
vom Auto

auf der Fahrt nach Halle

verloren.
Gegen Belohnung abzugeben

bei dem (809aRentamt Kloſterroda,
Poſt Blankenheim

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (Kreis Sangerhauſen).

Seit 38 )ahren.
im Gebrauch und
bestbeweährh!

n Dhrmacher,hust. Uhlig, unt. Leipriger Str.

Orden, UVhren u. Gold waren ete
Fisernes Kreuz-sow. and. Rander

Wlitär-Ausrüstungs- Gegenstände

e

Militär
Lampoen und7 Kompasso.

Eigerne Kreuze (Original), wie es
verliehen wird, sowie in klein. Größen

i

aus den Schlaf Kommt r welcher
sich meiner wirklich s u
Wecekoer bedient.

Taschenuhren vorMilitär-Wecker. mit Wecker. o
Zur Schonung der eigenen guten Uhr Zur Koufirmatio

Lenent-“ uvie Armee-Uhren“ Mitte eignen eieb desonder
Billige Armband-Dhren unter Garantie. Damen I. Her ken- Uhr el.

Cold. u. silh. Schmucksachen. (rustau Uhlig

n

Trauer- Abteilung.
Schwarze

Kostüme, Kleider, Röcke, Blusen,
Unterröcke und Morgenrdekoe,

Kleiderstoffe.

Anfertigung nach Mass.
Auf Wunsch sofortige Auswablsendung,

Fernsprecher 379.

Bruno Freytag,

2365

Leiprigerstr.
100.

mit Bad,6 Zimmer Wohnung ſerſebürgerftr.5,
750 Mk., vollſtändig renoviert, wegen Verſetzung ſofort zu ver
mjeten, Näheres Königſtraße 26. 2196

3 anf. 20, feſtenEin Kind aus guter Familien gUnger Herr wirv. Il--12 J. das mit meiner gleich Srie er mit mnfee hart
altrigen Tochter d. Lyzeum beſuch. t ame, vomſoll, ündet bittere Pflege gute e t, r ſväterer der
Penſion bei e. Beamtenwitwe in pat. Geſfällige Offerten mit Bild

unter D. g. 4133 an die GeHalle. Meld. u. W. 985 Ann.-Exp.
Pritschow. Halle, Bernburgerſtr.28. ſchäftsſt. d. Ztg. 23

Junger Kaufmann. 27 Jahre, Wz. Zu m Felde ſtebend, ſucht Konfirmatſons Gesohenkeo.)
Briefwechſel mit wohlerzogener
Dame. Spätere Heirat nicht
ausgeſchl. Off. unt. Z. m. 4138
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten.

Familien Nachrichten.
c

Die Verlobung unserer Tochter Hargarete mit
dem Gutsbesitzer Herrn Fran Hässler in Günstedt,
Leutnant d. Res. im Jäger- Regiment zu Pferde Nr. 2,
Ritter des Eisernen Kreuzes, beehren wir uns anzuzeigen.

Amtsrat Gravenhorst und Frau
Wally geb. Krüger

Kloster Naundorf bei Allstedt (S.-W.-E.), d. 7. März 1915.
e0eeeoeeooeee

R

5

Juwelier Tittel
Schmeerſtr. 12Ges. gesch.

Meine Verlobung mit Fräulein Margaretoe
Gravenhorst habe ich die Ehre anzuzeigen.

Franz Hässler,
Günstedt bei Weissensee (Thüringen), d. 7. März 1915,

Zur Zeit im Pelde. (807 a

h äääää

C c ää

Heute morgen 4 Uhr verschied nach längerem, ge-
duldig ertragenem Leiden, gottergeben, mein lieber
Mann, unser guter Vater und Grossvater, der

Hauptlehrer a. D.

Hermann bauche
im 72. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen. 3
Nietleben, Halle a. S.. Unterröblingen a. See,

(7942
Döllnitz, den 4. März 1915.

Beerdigung Donnerstag nachmittag 3 Uhr.

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben Ent-

schlafenen sagen wir allen, die ihren Sarg so reich mit J
Blumen schmückten. unsern innigsten Dank. Beson-
deren Dank Herrn Pfarrer Kraye, für seine trost-
reichen Worte, Herrn Lehrer Führmann und der S
lieben Schuljugend, sowie denen, die sie zur letzten
Ruhe berleiteten.

Sieglitz, den 6. März 1915. (798a
Im Namen der Hinterbliebenen

Oskar Göricke.
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